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Erscheinungsweise: Täglich mittagsaußer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM . zuzüglich 54 Pfg . Zustell-
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2.40 , im Verlag abgeholt 2 .10 DM
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Aajeigenpreise : die S-gespaltene Milli-
mfcterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Ministerpräsident Queuille
Bild : dpa

Kabinett Queuille bestätigt
Überwältigendes Votum des Parlaments —

Neuwahlen am 3 . Juni
Paris (UP). Die französische Nationalver¬sammlung hat dem Kabinett des Radikal¬sozialisten Henri Queuille mit 388 gegen 180Stimmen der Kommunisten das Vertrauen

ausgesprochen. Mit diesem Abstimmungser¬gebnis wurde der kommunistische Vorschlageiner Debatte über die allgemeine Regierungs¬politik abgelehnt.
Queuille kann jetzt mit seiner Arbeit be¬ginnen , die nach seinen Ausführungen nurbegrenzte Ziele verfolgt . Zunächst muß der

Staatshaushaltsplan für 1951 angenommenwerden . Ferner stehen eine Reihe dringenderwirtschafte eher Maßnahmen zur Bekämpfungder Inflation im Vordergrund. Sodann solldie französische Verfassung in einigen Punk¬ten abgeändert und die Wahlreform durchge-fiihrt werden.
Die Neuwahlen sollen nach Queuilles Plä¬nen am 3. Juni erfolgen, wenn die National¬

versammlung die vorgesehenen Arbeiten bisdahin erledigt . Während der Regierungskrisehaben sich die Parteien der Regierungskoali¬tion in manchen Punkten bezüglich der Wahl¬reform einander genähert , ohne allerdings«ine vollkommene Einigung zu erzielen.

| 1 Ml ■ ■ A • • I •Adenauer
Allerdings nur „vorläufig” - Proteste von SPD und DVP

Bonn (UP). Bundeskanzler Dr. Konrad
Adenauer hat sich entschlossen, die Leitung
des ersten deutschen Außenministeriums nach
dem Kriege vorläufig selbst zu übernehmen.
Wie ein Regierungssprecher in Bonn erläu¬
terte , hängt die Verwirklichung dieses Ent¬
schlusses jedoch von der Zustimmung des
Bundespräsidenten ab.

Der Regierungssprecher sagte weiter , Dr.
Adenauer werde — falls der Bundespräsident
einwillige — den Posten des Außenministers
mindestens bis zur Wiedererlangung der vol¬
len Souveränität der Bundesrepublik beklei¬
den . In der augenblicklichen Situation sei eine
andere Lösung nicht denkbar . Schon seit lan¬
gem habe der Kanzler die meisten Verhand¬
lungen mit den alliierten Hohen Kommissaren
selbst geführt .

Die Beauftragung des Bundeskanzlers mHder Leitung des Außenministeriums durch dasKabinett könne offiziell nicht bestätigt wer¬den, da vorher eine formelle Ernennung durchden Bundespräsidenten erfolgen müsse. Die
Bundesregierung sei bemüht , so schnell wie
möglich ein ordentliches Außenministerium
zu schaffen. Es werde in seiner Grundorgani¬sation vermutlich dem alten Auswärtigen Amtder Weimarer Republik entsprechen.

macn den Angaben des Sprechers wird deStaatssekretär für auswärtige Angelegenhei1fn . Bundeskanzleramt , Professor WalteHallstein, den gleichen Posten im Außenministerium übernehmen . Das Ministerium wircmit sechs Ressorts aufgebaut .
Die Abteilung I (Organisation , Verwaltungund Personal ) wird von Staatsrat Dr. WilhelmHaas geleitet, der schon bisher als Chef der

Organisationsabteilung für den konsularisch-
wirtschaftlichen Dienst tätig war . Das jrso-
nal besteht aus etwa 350 Beamten für dieBonner Zentrale und rund 1200 Beamten und
Angestellten für 47 deutsche Generalkonsulate.

In der Abteilung II (Politische Zentralabtei¬
lung) sollen alle Fragen des Besatzungsstatuts ,der Verbindung zur alliierten Hohen Kommis¬
sion und den Einrichtungen der UNO und der
UNESCO , sowie zu anderen zwischenstaat¬
lichen Organisationen behandelt werden . Die
Leitung wird voraussichtlich Ministerialdirek¬
tor Herbert Blankenhom übernehmen .

Das Ressort III bildet die Länderabteilung
unter Botschaftsrat Dr . Theo Kordt , in welcher
der Verkehr mit den deutschen Auslandsver¬
tretungen bearbeitet und die Verbindung zu
den späteren Gesandtschaften und Botschaf¬
ten Deutschlands aufrechterhalten wird.

Als Abteilung IV wird die handelspolitische
Abteilung des Freiherrn von Maltzan in das
Außenministerium eingegliedert werden.

Die Abteilung V (Rechtsabteilung) hat nochkeinen Chef und arbeitet auch noch nicht als
selbständiges Referat . Memoranden, Staats¬
verträge , Paßfragen und Eigentumsproblemewerden in dieser Abteilung bearbeitet .

Die Abteilung VI des Außenministeriums
heißt Kulturabteilung und wird von Dr. Salat
geleitet. Ihm obliegt die Betreuung der deut¬
schen Schulen im Ausland und die Anknüp¬fung kultureller Beziehungen mit den Nach¬barstaaten .

„Keine Nebenbeschäftigung “
Die Bundestagsfraktion der SPD beschloßunter Vorsitz von Dr. Kurt Schumacher, eineBetrauung des Bundeskanzlers mit dem Po¬sten eines deutschen Außenministers grund¬sätzlich abzulehnen. Der entscheidende Grundfür diese Haltung liegt nach Mitteilung aussozialdemokratischen Kreisen in der bisheri¬

gen außenpolitischen Linie des Kanzlers, wiesie in den Fragen des Europa-Rates, desRuhrstatutes und des Schuman-Planes zumAusdruck komme.
Außenpolitik sei keine Nebenbeschäftigungund Deutschland könne dem französischenAußenminister Robert Schuman nicht immereinen Staatssekretär als Verhandlungspartnerschicken , erklärten maßgebende FDP -Kreisein Bonn . Der Kanzler-Außenminister werdenicht die Zeit haben, alle Verhandlungen per¬sönlich wahrzunehmen . Beide Ämter erforder¬ten eine ganze Persönlichkeit für sich. DiePersonalunion sei deshalb keine glücklicheLösung .
Der Fraktionsvorsitzende der CDU/CSU imBundestag, Dr . Heinrich von Brentano, er¬klärte dagegen, daß seine Fraktion völligübereinstimmend die Übernahme des Außen¬amtes durch Dr. Adenauer begrüßt und unter¬stützt habe. Die Deutsche Partei habe sichdiesem Vorgehen artgesehlossen .

Klage gegen Dehler
Auf Antrag des Oberstaatsanwaltes in Am¬

berg (Bayern) soll die Immunität des Bundes -
justizministers Dr. Thomas Dehler, der zu¬
gleich Mitglied des Bundestages ist, aufgeho¬ben werden, teilte die Pressestelle der SPD -
Bundestagsfraktion in Bonn mit. Dr. Dehlei
soll bei einer FDP-Versammlung in Ambergden sozialdemokratischen Abgeordneten im
bayrischen Landtag, Falb, beleidigt haben.

Ultimatives Wirtschaftsprogramm der SPD
‘Ernste Vorwürfe gegen^die ' Regierung - Vorschläge zur Behebung der Krise

Bonn (UP ) . Wirtschaftliche Sicherheit her-
stellen oder demissionieren — das sind die
sozialdemokratischen Kernforderungen an die
Bundesregierung in einem neuen Wirtschafts¬
programm der SPD , das noch in dieser Woche

. dem Bundestag vorgelegt werden soll.
Der Entwurf dieses Programms lag derUnited Press vor. Darin wird der Bundesre¬

gierung vorgeworfen , durch eine „volkswirt¬schaftlich verfehlte Wirtschaftspolitik“ die
derzeitige Krise heraufbeschworen zu haben.Die Regierung sei ihren Aufgaben weder ge¬wachsen noch in der Lage , die Beachtung der
gesetzlichen Vorschriften zu erzwingen. Wennsie nicht sofort die soziale und wirtschaftlicheSi¬cherheit der Bevölkerung wieder herbeiführe,müsse sie zurücktreten und schnellstens Neu¬
wahlen zum Bundestag ausschreiben.

Das sozialdemokratische Programm fordert,
1 . die niederen Arbeitseinkommen an diehöheren „heranzuziehen“ 2. die Renten- und
Fürsorgeleistungen an die Arbeitseinkommen
anzupassen , 3 . die Renten- , Fürsorge* und
Arbeitseinkommen an das gestiegene Preis¬niveau anzupassen, 4. die Preise für Einfuhr¬
güter , insbesondere der des lebensnotwendi¬
gen Massenverbrauchs, durch zentrale Re¬
gierungsein- und verkaufe sowie durch Sub¬
ventionen zu regulieren. 5. das binnenwirt-
schaftliche Warenangebot durch Vergrößerungdes Sozialprodukts zu steigern, 6 . den Mehr¬
verbrauch gewisser Einkommensschichten
durch Wegfall der Steuervergünstigungenund durch Besteuerung des Mehrverbrauchs
zu beseitigen , 7 . die „Kaufwellen“ durch Vor¬
lage eines wirtschaftspolitischen Gesamtp’ans ,der „der Bevölkerung eine angemessene Ver¬
sorgung garantiert “, zu beseitigen.

Die bisherigen Preisbindungen sollten nichtnur beibehalten , sondern ausgebaut werden.Die SPD schlägt in diesem Zusammenhangdie Einführung von Richtpreisen vor. Die Be¬
schaffung der notwendigen Investitionsmitteldurch das von Bundeswirtschaftsminister Er¬hard vorgeschlagene Zwangssparen wirdebenso wie der „gespaltene Markt“ oder
Preiserhöhungen abgelehnt

_
Die SPD fordert vielmehr : 1 . Einführungeiner Mehrverbrauchssteuer für Einkommen,die über eine bestimmte Höhe hinausgehen.Diese Steuer soll dem Bund zweckgebunden

für Investierungen tm Engpaßbereich zuliie-
ßen „und jede problematische Luxussteuer“
überflüssig machen. 2. Änderung der Ein¬
kommensteuertarife . 3. Lenkung des Spar¬
kapitals durch Steuerbegünstigungen und
Staatsgarantie für Anlagepapiere in den In-
vestitionstoedarf des Engpaßbereiches. Fer¬
ner regt die SPD eine Investitionsanleihe aus
Abschreibungen, Rückstellungen und nicht
ausgeschütteten Gewinnen an.

Sozialpartner nicht einig
Eine Einigung über die Frage der Mitbe¬

stimmung der Arbeitnehmer in den Betrieben
der Grundstoffindustrien konnte in einer Be¬
sprechung des Bundeskanzlers mit Vertretern
der Sozialpartner in Bonn nicht erzielt wer¬
den. Politische Kreise rechnen damit , daß wei¬
tere Aussprachen mit Gewerkschaftlern und
Arbeitgebern notwendig sind. Die Mitbestim¬
mungs-Debatte im Bundestag soll auf den
16. Marzverschoben werden , damit Zeit für wei¬
tere Verhandlungen gewonnen wird . Vertreter
der sozialdemokratischen Fraktion erklärten
demgegenüber, die SPD werde auf der Be¬
handlung dieser „lebenswichtigen Frage“ am
Mittwoch bestehen.

Die Gewerkschaften seien bereit , die Ein¬
führung der vom Bundesfinanzminister ge¬
planten Sonderumsatzsteuem zu befürworten ,falls diese Maßnahme als ein erster Schritt
zu einer allgemeinen Steuerreform angesehenwerden könne, verlautet aus Bonner Regie¬
rungskreisen . Der Bundesfinanzminister habe
den Gewerkschaften versichert , daß er bei
dieser Reform die Absicht habe , die Umsatz¬
steuer bei lebensnotwendigen Gütern über¬
haupt wegfallen zu lassen und stattdessen
mehr und mehr den sogenannten „erhöhten
Aufwand“ zu besteuern .

Ein Schrottkommissar kommt
Das Bundeswirtschaftsministerium will das

Vorstandsmitglied der Vereinigten Stahl¬werke, Siegfried Seelig, zum Bundes-Schrott-kommissar ernennen . Dieser soll mit Hilfe
Sachverständiger ungenützte Schrottquellen
ausfindig machen, eine Auftragstelle Schrottin Düsseldorf errichten , die Anmelde- , Ablie-
ferungs- und Anbietungspflicht für Schrottwieder einführen und den Export von deut¬schem Schrott regulieren . Der Präsident der

ueutsenen scnronnanaeisverDanae , HermannAdloff, teilte mit , daß das Bundeswirtschafts¬ministerium am Mittwoch den Preis für Ex¬portschrott freigeben wird.Das Bundeswirtschaftsministerium bereitetferner eine Verordnung zur Lenkung des Ver¬brauchs von Nicht -Eisenmetallen vor. Dabeisind u. a. Verwendungsverbote für Alumi¬nium, Kupfer, Nickel , Wolfram, Zink undZinn geplant.

Ausbau der Autobahn Köln-Frankfurt
Die letzte Lücke wird ergänzt

Wiesbaden (UP) . Die Autobahn Köln-Frankfurt , die zwischen Wiesbaden und Frank¬furt gegenwärtig noch eine 19 Kilometer langeLücke aufweist, wird voraussichtlich noch in
diesem Jahr weitgehend fertiggestellt wer¬den. Man rechnet damit, daß die Erdarbeitenin diesem Jahr bis zum Mai:' beendet werdenkönnen und daß danach im Jahre 1952 der
Anschluß an die Bundesstraße 43 (Mainz -
Frankfurt ) möglich sein wird. Die Kosten fürdie Fertigstellung der Autobahn Köln-Frank¬furt werden vom hessischen Wirtschaftsmi¬nisterium auf insgesamt 19 Millionen DM ver¬
anschlagt

Vier Todesurteile in Syrien
Eine panarabische Verschwörung zerschlagen

Damaskus (UP) . In der syrischen Haupt¬stadt fand ein langwieriger Prozeß ein Ende,in dem vier „Terroristen “ zum Tode und elfandere Personen zu Gefängnisstrafen verur¬teilt wurden. Sie sollen in den arabischenStaaten eine umfassende Untergrundarbeit ge¬leistet und die Ermordung zahlreicher Staats¬oberhäupter und führender Persönlichkeitenvorbereitet haben. Nach Ansicht der Anklagewollten die Verschwörer den Weg für eineFöderation freimachen, die in der Lage wäre,den Kampf gegen Israel erfolgreich weiterzu¬führen . Zwei der zum Tode Verurteilten sind
Ägypter, einer Iraker und der vierte Palä¬stina-Araber.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Nach dem kürzlichen Tode Hans Böcklers,
des „großen alten Mannes“ der deutschen
Gewerkschaftsbewegung, haben nun den DGB
in Württemberg-Baden gleich zwei harte
Schläge getroffen. Markus Schleicher, Präsi¬
dent des Gewerkschaftsbundes Württemberg-
Baden, und Hermann Scheffler , Redakteur der
Holzarbeiterzeitung, gehörten wie Böckler
noch jener Garnitur alter , knorriger Gewerk¬
schaftler an, die nach der Jahrhundertwende
als Jungarbeiter begeistert in die Reihen der
klassenkämpferischen Gewerkschaften eintra¬
ten . Sie , wie auch der alte Bevin in England,
ragen noch aus der hohen Zeit der „Soziali¬
sten der ersten Stunde“ in unsere Zeit herein.
Sie sind noch mit den Bebel und Liebknecht
marschiert . Mit ihnen sinkt eine markante
Generation vop Gewerkschaftlern ins Grab.
Der heutige, junge Gewerkschaftsführertyp ist
anders geformt. Vor allem spielen im DGB
und seinen Verbänden und Institutionen heute
die hauptamtlichen „Manager“-Typen und die
akademisch - wissenschaftlichen Köpfe eine
ähnlich bestimmende Rolle wie in den Unter¬
nehmerverbänden . Ein Mann wie Dr. Agartz
zum Beispiel könnte nach Können und Er¬
scheinung auch auf der Gegenseite Karriere
machen.

Mit dem Mitbestimmungsrecht haben die
alten Gewerkschaftler ihren Nachfolgern ein
verpflichtendes Erbe hinterlassen . Auf dieser
Höhe des Erfolges stellt sich aber auch bereits
etwas Neues ein, das den Gewerkschaften noch
zu schaffen machen wird : Ansätze zum Mit¬
eigentum der Belegschaft nach dem Bei¬
spiel der Hiltener Hütte und Dr. Nägele-
Aalen. Hier sind die Belegschaften, nachdem
sie Miteigentümer geworden waren , folge¬
richtigerweise aus der Gewerkschaft ausge¬
treten , ebenso die Firma als solche aus dem
Unternehmerverband . Dies sind neue Zeichen
für beide Teile) Man wird sehen, wie die Ge¬
werkschaften damit fertig werden.

*

Das Institut für Demoskopie (Meinungsbe¬
fragung) , also das deutsche „Gallup“-Institut ,hatte bei einer seiner Umfragen festgestellt,
daß 73 Prozent der befragten Arbeiter die
Forderungen der Gewerkschaften zum Mit¬
bestimmungsrecht nicht kannten . Daraufhin
batte der DGB versichert, solche Erhebungen
seien „kein zuverlässiger Gradmesser für die
Volksmeinung“.

Auf einer Tagung der „Studiengruppe Ge¬
werkschaftspresse“ , deren Protokolle jetzt be¬
kannt werden, wurde nun mitgeteilt , daß die
westdeutschen Gewerkschaften selbst Befra¬
gungen zur Meinungserforschung durchge¬
führt haben. Unter anderem wurde eine Be¬
fragung über die Einstellung der Arbeitneh¬
mer zum Streik durchgeführt , bei der es sich
nach den Angaben des Protokolls heraus¬
stellte, daß nur 28 Prozent der Befragten für
die Durchführung von Streiks waren . Auf der
Tagung wurde der Wert von Umfragen zur
Meinungserforschung ausdrücklich unterstri¬
chen . Die auf der Tagung gemachten Ausfüh¬
rungen stehen in Gegensatz zu den Auffassun¬
gen , die von der Pressestelle der Gewerk¬
schaften über den Wert von Meinungsbefra¬
gungen verbreitet wurden , um die Stichhaltig*
keit der Ergebnisse des Allensbacher Institu¬
tes zur Einstellung der Arbeitnehmer zum
Mitbestimmungsrecht in Zweifel zu ziehen.
Auf der Tagung „Gewerkschaftspresse“ wurde
angeregt, daß derartige Befragungen mit Un¬
terstützung der Gewerkschaften in großem
Umfange durchgeführt werden sollten . Dabei
wurde Wert darauf gelegt, daß die Befragun¬
gen als solche (wie es bei der Umfrage des
Demoskopie - Institutes Allensbach geschehen
ist) von einer neutralen Stelle und nicht von
den Gewerkschaften selbst durchgeführt wer¬
den sollen . Die Erfahrung habe gelehrt , daß
eine Befragung durch die Gewerkschaften di¬
rekt nicht so viel Erfolg habe.

*
Am 14 . Dezember 1950 hatte der Bundestagdas Gesetz über die Umstellung der Renten-

und Pensionsversicherungen nach der Wäh¬
rungsreform gegen wenige Stimmen angenom¬
men . Der Bundesrat hat kurz darauf mit
ebenso überwältigender Mehrheit beschlossen,den sogenannten Vermittlungsausschuß zwi¬
schen Bundestag und Bundesrat anzurufen mit
dem Ziele , das Gesetz ablehnen zu lassen.
Am 8. März schließlich stimmte der Bundestagerneut einem Vorschlag des Vermittlungsaus¬
schusses zu und damit könnte das Gesetz nun
sofort in Kraft treten , wenn nicht . . . der Bun¬
desfinanzminister neue Schwierigkeiten ma¬
chen würde . Dieser stützt sich auf den Artikel
113 des Grundgesetzes und hat angekündigt,daß er eine sogenannte Deckungsvorlage für
das Gesetz an den Bundestag bringen werde.Dadurch ist das Gesetz nun zunächst einmal



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Mittwoch , den 14. März 1951

Noch kein
‘

_ ans der Sackgasse
Gromyko lehnt wieder alle Vorschläge des Westens ab

ausgesetzt. Der Finanzminister als Präzeptor
des Parlaments will offensichtlich bekunden,
daß der Bundestag selbst Steuererhöhungen
u beschließen habe, um Deckung für die Ren¬

ten zu schaffen .
Ohne auf das seit der unglücklichen Wäh¬

rungsreform immer wieder diskutierte Pro¬
blem der unterschiedlichen Umstellung von
Renten und Pensionen ( 1 :1 ) und Ansprüchen
aus Versicherungsverträgen ( 10 : 1 ) nochmals
hier eingehen zu wollen, sei darauf hingewie-
ren, daß 84 Prozent aller hier in Frage kom¬
menden Renten unter 50 RM betrugen . Die
o Versicherten erhalten also „Renten“ von

a DM und weniger ! Das jetzt endgültig be¬
schlossene Umstellungsgesetz sieht vor, daß
Leistungen unter 70 DM monatlich 1 :1 , von
70 bis 100 ’DM 1 :5 und über 100 DM monat¬
lich hinausgehende Beträge 1 :10 umgestelit
werden sollen .

Gewiß , der Finanzminister muß — in unser
aller Interesse als Steuerzahler — sparen.
Aber soll er ausgerechnet hier , wo es sich in
der Tat um die vielberufenen „Ärmsten der
Armen“ handelt , sich versagen? Das Volk —
von den direkt Betroffenen ganz zu schwei¬
gen — wird sich daran zu erinnern wissen,
daß derselbe Finanzminister ebenso wie der
Wirtschaftsminister vor kurzem eine verdäch¬
tig schnelle Finanzierungsbereitschaft zeigten,
als es sich um Fragen der hohen Politik han¬
delte ! Wird die Zahlung der erhöhten Ren¬
ten nicht raschestens ins Laufen gebracht, so
besteht zudem die große Gefahr, daß ihre
Kaufkraft weiter absinkt. Dies ist angesichts
der Preissteigerungen seit dem Dezember1950
sogar schon jetzt in beachtlichem Maße der
Fall gewesen. Dr. R.

Grotewohl wird eine Erklärung abgeben
„Europäische Arbeiterkonferenz “ in Berlin
Berlin (UP) . Der Ministerpräsident der

Sowjetzone, Otto Grotewohl , wird am Mitt¬
woch vor der Volkskammer eine Regierungs¬
erklärung abgeben. Er will damit den „Kampfum den Friedensvertrag und die Einheit
Deutschlands“ einleiten.

Nach der erst vor kurzem beendeten Ta¬
gung des kommunistischen „Weltfriedens¬rates“ , wird vom 23. bis zum 25. März in
Berlin die „europäische Arbeiterkonferenz“
stattfinden . Zahlreiche Delegationen aus den
europäischen Ländern werden zu dieser Ta¬
gung in Berlin erwartet .

Drei Bombenattentate in Rom
Vor US-Botschaft und Außenministerium
Rom (UP ) . Zwei Bomben explodierten am

Dienstag kurz nach Mitternacht in kurzen
Zeitabständen vor dem Gebäude des italie¬
nischen Außenministeriums» und im Garten
der hiesigen amerikanischen Botschaft, in
beiden Fällen wurde nur geringer Schaden
angerichtet. Wie die Polizei meldet, haben un¬
bekannte Täter eine Bombe auf dem Fenster¬
sims des Außenministeriums abgelegt. Durch
den Explosionsdruck wurden mehrere Schei¬
ben eingedrückt und ein in der Nähe stehen¬
des Auto leicht beschädigt. Die im Garten der
Botschaft explodierte Bombe war offensicht¬
lich in das Grundstück hineingeworfen wor¬
den . Beide Bomben waren mit der Hand an¬
gefertigt und durch eine Zündschnur zur Ex¬
plosion gebracht worden.

Eine dritte von Unbekannten geworfene
Bombe wurde in der jugoslawischen Gesandt¬
schaft in Rom entdeckt. Diese Bombe war je¬
doch . nicht explodiert .

Der Chef des Protokolls im italienischen
Außenministerium Marquis Taliani suchte den
Botschafter der USA in Rom auf und sprach
das Bedauern der italienischen Regierung zu
dem Vorfall aus. Die italienische Peeierung -
ließ sofort nach der Explosion Sonderwachen
der Polizei in der Umgebung des Botschafts¬
gebäudes aufziehen.

Wieder Ruhe in Barcelona
Vier Kriegsschiffe und Polizei eingesetzt
Barcelona (UP ) . Die Lage in der spa¬nischen Hafenstadt Barcelona, in der am

Montag ein Generalstreik ausgebrochen war,hat sich im Lauf des Dienstag fast normali¬siert In Regierungskreisen wurde erklärt ,daß der Streik „außerhalb Spaniens“ organi¬siert worden sei — wanrscheinüch durch
Kommunisten. Die Polizei hat inzwischen
zahlreiche Razzien durchgeführt , die Zahl der
Verhafteten wurde nicht bekanntgegeben. Zu
Zwischenfällen ist es nicht mehr gekommen.In Barcelona trafen am Dienstag vier Kriegs¬schiffe und ein Sonderzug mit Polizei ein , umdie Ruhe in der Stadt in jedem Falle zusichern.

Am Rande bemerkt
Nix Kultura

Wer nimmt nicht gern Geschenke entgegen?
Auch die Stadtverwaltung von Garmisch-
Partenkirchen war hocherfreut , als ihr von
der amerikanischen Besatzungsmacht eine
umfangreiche Bibliothek überreicht wurde.

„Endlich haben wir eine eigene Bücherei!“
jubelten die Stadtväter . Aber zu früh . Die
großzügige Gabe entpuppte sich als Danaer¬
geschenk. Notgedrungen müßte nämlich je¬
mand zur Verwaltung der Bibliothek ange¬
stellt weMen.

Hier schieden sich die Geister. Einige kul¬
turbesessene Vertreter der Stadt glaubten,
den dafür notwendigen Betrag aus dem Etat
herauswirtschaften zu können, die Mehrheit
jedoch stellte kategorisch fest : Es ist kein
Geld da.

Also liegt die geschenkte Bücherei brach in
Garmisch-Partenkirchen . Es gelang somit
einem hochwohllöblichen Stadtrat , Goethe ad
absurdum zu führen , denn was Garmischs
Bürger schwarz auf weiß besitzen, können sie
keineswegs getrost nach Hause tragen . st

Paris (UP) . Von den Delegationen dei
Westmächte erfuhr man, daß die achte Sitzung
der Außenministerstellvertreter keinen Aus¬
weg aus der Sackgasse gezeigt hat , in die das
Problem der Tagesordnung für eine neue Kon¬
ferenz des Außenministerrates geraten ist.

Ein Sprecher der Westmächte gab bekannt .
. .Es ist ein völliger Stillstand eingetreten . Von
keiner Seite wurden neue Vorschläge unter¬
breitet . Über die alten Vorschläge wurde
keine Einigung erzielt. Keine der beiden Sei¬
ten hat ihre Haltung auch nur ganz gering¬
fügig geändert“.

Der sowjetische Delegierte Gromyko wies
die Kompromiß-Tagesordnung der Westmächte
erneut als „unannehmbar“ zurück. Er bestand
nach wie vor darauf , daß die „Entmilitarisie¬
rung Deutschlands und das Verbot der Remi¬
litarisierung Deutschlands als separater Punkt
auf die Tagesordnung der Außenminister ge¬setzt wird . J ,j

Die Delegierten der Westmächte bemühten
sich vergeblich , Gromyko davon zu überzeu¬
gen , daß es der Sowjetunion auf der Grund¬
lage des Kompromiß-Tagesordnungsvorschla¬
ges des Westens möglich sei , nahezu jeden
Punkt zur Sprache zu bringen , an dessen Be¬
handlung sie interessiert sei . Gromykos Ent¬
gegnungen liefen jedoch ständig darauf hin¬
aus, daß er nicht in der Lage sei , den 'Vor¬
schlag der Westmächte anzunehmen.^

Davies (Großbritannien) stellte fest, dei
Westen „kann und wird die sowjetische Ta¬
gesordnung nicht annehmen“ . Im Falle eines
Scheiterns der Stellvertreterkonferenz wür¬
den aber die Völker der Welt wohl kaum ver¬
stehen, warum man nicht einmal zu einer
Einigung über die Tagesordnung gelangt sei .
Gromykos Argument, der Westen trage die
Schuld an der gegenwärtigen gespannten Welt¬
lage, wies Parodi (Frankreich) mit der Fest¬
stellung zurück: „Es besteht keine Verschwö¬
rung des Westens gegen die Sowjetunion. Im
Westen hat man nur Furcht vor der Sowjet¬
union.“

Das Bonner Sparprogramm
In der an die OEEC gerichteten Note über

die gegenwärtigen deutschen Außenhandels¬
schwierigkeiten werden, wie zuverlässig ver¬
lautet , von der Bundesrepublik neben einer
Einschränkung der Liberalisierungsliste auch
neue steuerliche Maßnahmen zur Lösung der
deutschen Wirtschaftsprobleme vorgeschlagen.Führende Wirtschaftsexperten der in Paris be¬
findlichen Marshallplan-Organisationen er¬
klärten , daß die Bonner Vorschläge den Be¬
ginn eines deutschen „Austerity“-Programmesdarstellen. Die vorgesehen steuerlichen Maß¬
nahmen erstreckten sich sowohl auf die Lohn-
und Einkommensteuer wie auch auf Körper¬schaftssteuern. Zusammen mit der Einschrän¬
kung der liberalisierten Einfuhren — hierbei
solle es sich nach deutscher Auffassung nur umeinen vorübergehenden Notbehelf handeln —
hoffe man die im Außenhandel aufgetretenen
Zahlungsschwierigkeiten überwinden zu kön¬
nen.

Trotz der gewiß nicht erfreulichen Entwick¬
lung der deutschen Außenhandels-Zahlungs¬bilanz neigen zahlreiche führende Wirtschafts¬
experten in Privatgesprächen zu der Ansicht,

London (UP). Mit einer knappen Mehrheit
von acht Stimmen hat die Labour-Regierung
einen neuen Abstimmungserfolg davongetra¬
gen.

Das Unterhaus wies mit 299 gegen 291
Stimmen einen konservativen Antrag ab , in
dem die konservative Opposition mit scharfen
Worten die Verluste verurteilte , die bei der
Durchführung eines Programmes in Westafrika
entstanden , durch das jährlich 20 Millionen
Eier und mehrere Millionen Hühner für die
britischen Hausfrauen produziert werden
sollten.

Kolonialminister James Griffiths mußte zu¬
geben , daß der Fehlschlag dieses Experimentsin der britischen Kolonie Gambia einen Ver¬
lust von 825 000 Pfund Sterling erbrachte . Nur
38 000 Eier seien nach Großbritannien geliefertworden, so daß ein Ei praktisch rund 21 Pfund
(250 DM) kostete. Von 80 000 Hühnern sind
über 30 000 eingegangen.

Es bleibt beim Triestvorschlag
Der in London weilende italienischeMinister¬

präsident de Gasperi und Außenminister
Graf Sforza waren am Dienstag Gäste König
Georg VI . Außenminister Morrison stellte <die
italienischen Minister im Buckingham Palace
dem König vor. Vorher hatten die italienischen
Minister in der Downing Street Verhandlun¬
gen mit Attlee und anderen Mitgliedern der
britischen Regierung geführt , die nach dem
Essen forgesetzt wurden.

Den Abschluß des Programmes des ersten
Konferenztages bildete ein Bankett , daß der
britische Außenminister gab . Morrison ver¬
sicherte dabei in einer Ansprache, Großbritan¬
nien werde an der Drei-Mächte-Erklärung
vom März 1948 festhalten , in der empfohlen
wurde, das Gebiet von Triest an Italien zu¬
rückzugeben.

Vier US-Divisionen genehmigt
Bonn erhält 7 Millionen Dollar — Vanden -

berg schwer erkrankt
Washington (UP). Der Außenpolitische

und der Militär-Ausschuß des amerikanischen
Senats billigten einstimmig die vorgesehene
Entsendung von weiteren vier amerikanischen
Divisionen nach Europa.

Die beiden Ausschüsse beschlossen jedoch,
daß der Kongreß die Zustimmung für weitere
Truppenentsendungen geben müsse. Diese
Frage wird mm an den Senat weitergeleitet ,der möglicherweise- am Donnerstag die De¬
batte aufnehmen wird.

Der Militärausschuß des Repräsentanten¬

daß die Lage der Bundesrepublik doch nicht
so ernst sei , wie man auf den ersten Blick an¬
genommen habe. Allerdings gelte dies nur
unter der Voraussetzung, daß rechtzeitig wirk¬
same Gegenmaßnahmengetroffenwerden. Man
weist darauf hin, daß sich ein Teil der Zah¬
lungsschwierigkeiten daraus erklärt , daß die
deutsche Industrie , um Exportieren zu können,Rohstoffe einführen muß , die bar bezahlt wer¬
den müssen. Auf der anderen Seite müsse die
deutsche Wirtschaft aber unter Umständen bis
zu mehreren Monaten warten , ehe sie das
Geld für ihre Kapitalgüter-Exporte und Fer¬
tigwarenausfuhren erhalte .

Beauftragte des Ministerausschusses des
Europarates sind zu einer Sitzung zusammen¬
getreten , deren Ziel die Beratung der Tages¬
ordnung für die zweitägige Sitzung des Mini¬
sterausschusses ist, die am Freitag stattfindet.
Er wird sich wahrscheinlich mit den Plänen
für eine Revision der Statuten des Europa¬
rates beschäftigen und den Jahresbericht der
Beratenden Versammlung des Europarates be¬
sprechen.

Letztes Schumanplan -Gespräch
Francois -Poncet bei Adenauer — Ein deutsch¬

französischer Eisenbahnpark?
Bonn (UP). Der französische Hohe Kom¬

missar Andre Francois-Poncet erörterte ir
einer längeren Aussprache mit Bundeskanzlet
Dr. Adenauer erneut den Schumanplan. Ver¬
schiedene Randfragen wurden überprüft. In
hiesigen politischen Kreisen rechnet man mi(
der Paraphierung des Planes zum kommen¬
den Wochenende

Auf Grund eines französischen Vorschlages
laufen zur Zeit Verhandlungen zwischen den
zuständigen Stellen der französischen Staats¬
bahn und der Deutschen Bundesbahn über die
Zusammenfassung von 100 000 Güterwagen zu
einem deutsch-französischenWagenpark, teilte
das Büro des französischenHohen Kommissars
am Dienstag in Bonn mit.

Ein solcher Gemeinschaftspark würde der
Güterwagenverkehr erheblicherleichtern . Nach
den allgemeinen internationalen Bestimmun¬
gen muß ein ins Ausland rollender Waggonunmittelbar nach seiner Entladung mit neuer
Ladung oder leer in sein Ursprungsland zu¬
rückgeschickt werden. Ein Leerlaufen der Wag¬
gons würde durch die geplante Regelung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich weitgehendvermieden.

Einfuhren zurückgegangen
Der Wert der Einfuhren in die Bundesrepu¬blik und die Westsektoren Berlins hat sich

nach den vorläufigen Beredinungen des Sta¬
tistischen Bundesamtes im Februar gegenüber
dem Vormonat um zwei Prozent verringert .
Gleichzeitig ist jedoch der Wert der Ausfuhren
um sieben Prozent gestiegen. Während die
Einfuhren sich von 1242 Millionen DM aut
1221 Millionen DM verringerten , stiegen die
Ausfuhren von 913 Millionen DM auf 973 Mil¬
lionen DM Damit konnte der Einfuhr-Uber¬
schuß einschließlich Marshallplan und Garioa-
Hilfe gegenüber Januar um 81 Millionen DM
auf 248 Millionen DM oder rund 59 Millionen
Dollar verringert werden.

hauses hat dagegen einen Antrag abgewiesen,mit dem gefordert wurde, die Entsendung von
Truppen nach Europa ohne vorherige Zustim¬
mung des Kongresses zu verbieten . Das Ab¬
stimmungsergebnis lautete 21 gegen 14 Stim¬
men.

Das Repräsentantenhaus lehnte mit gro¬ßer Mehrheit die Forderung Präsident Tru-
mans ab, ihm Sondervollmachten zur Reor¬
ganisierung der Bundesbehörden zu erteilen.
Die vom Senat bereits angenommene Vorlage
erlangte im Repräsentantenhaus nur 167 ge¬
gen 227 Stimmen. Die Annahme der Vorlage
hätte es dem Präsidenten gestattet , die Funk¬
tionen der einzelnen Bundesbehörden wäh¬
rend der Zeit des Notstandes untereinander
auszutauschen oder auszugleichen. Jede Maß-

Rätsel um den
Kommt es zu einem Waffenstillstand

Tokio (CP). Die kommunistischen Armeen
Sind beinahe vollkommen von allen Schlacht¬
fronten in Korea verschwunden . „Die chinesi¬
schen Kommunisten sind nicht vernichtet wor¬
den“ meldet der Korrespondent der UnitedPress aus dem Hongchon-Abschnitt . „Ihr Rück¬
zug von den Höhenstellungen südlich von
Hongchon war ein gut geplantes und gut
ausgeführtes Manöver.“

Der kommunistischeRückzug hängt vielleichtdamit zusammen, daß die Chinesen und Nord¬
koreaner in den letzten sechseinhalb Wochenseit Beginn der neuen alliierten Offensive am
25 . Januar Verluste von ungefähr 171000Mann erlitten haben. Vielleicht erfolgte eraber auch, wie einige alliierte Befehlshabermeinen, weil die Kommunisten weiter nörd¬
lich bessere Verteidigungsstellungen bezogenhaben.

Seit Beginn der alliierten Offensive habendie Kommunisten einen großen Teil ihrer
Verteidigungsstellungen am Han östlich vonSeoul und ebenso ihre stark befestigte Frontbei Hongchon räumen müssen. Außerdem
haben sie den UN-Truppen die Städte Chang-
pyong und Sokhari überlassen.

In den letzten Wochen haben sowohl Gene¬
ralleutnant Ridgway als auch General Doug¬las MacArthur die Ansicht vertreten , daß eine
Beendigung des Koreakrieges durch ein Re¬mis am 38 . Breitengrad nicht als eine Nieder¬
lage der Alliierten angesehen werden könnte.Vielleicht haben die Chinesen davon gehört

nähme sollte aber dem Veto des Repräsen¬
tantenhauses und des Senats unterliegen.

Mit einem von der Marshallplanverwaltung
am Dienstag zugeteilten Betrag von fast acht
Millionen Dollar haben die gesamten bisheri¬
gen ERP-Zuweisungen elf Milliarden Dollar
überschritten . Im einzelnen erhielten jetztdie Deutsche Bundesrepublik sieben Millionen,Frankreich 715 000 Dollar und Dänemark
200 000 Dollar.

Der republikanische Senator Arthur Van-
denberg ist schwer erkrankt . Sein Gesund¬
heitszustand wird als äußerst ernst bezeichnet .

Der amerikanische Außenminister . Dean
Acheson ist nach Washington zurückgekehrt,
nachdem er auf Bermuda einen Urlaub von
zwei Wochen verbracht hat .

Israel will 1,5 Milliarden Dollar
Reparationen von der Bundesrepublik

republik
Tel Aviv (UP) . Israel hat den Regierun¬

gen der USA , Großbritanniens , Frankreichsund der Sowjetunion eine Note überreicht, in
der 1,5 Milliarden Dollar von Deutschland als
Reparationsleistung gefordert werden für
„über sechs Millionen Juden , die während des
zweiten Weltkrieges durch Folter , Hunger,Massenexekutionen und Vergasung getötetwurden , obgleich ein Verbrechen so großenund schrecklichen Ausmaßes durch materielle
Reparationen überhaupt nicht wieder gut¬gemacht werden kann“ .

Auf Grund einer vorsichtigen Schätzung be¬
laufe sich der Wert des von den National¬
sozialisten in Deutschland und anderen euro¬
päischen Staaten beschlagnahmten jüdischenBesitzes auf über sechs Milliarden Dollar, dar¬
unter auch die den Juden in Deutschland auf¬
erlegte Zahlung von einer Milliarde Dollar
und andere diskriminierende Strafen und
Steuern . Die Note schließt mit den Worten :
-Tausend Jahre werden vergehen und diese
Schuld Deutschlands wird nicht gesühnt sein .“

Araber-Liga greift ein
Marokko -Memorandum für Frankreich

Kairo (UP) . Ministerpräsident Nahas Pa¬
scha teilte mit , daß der politische Ausschuß
der arabischen Liga seine Beratungen über
die Lage Marokkos beendet und eine Reihe
von Maßnahmen beschlossen habe, die Frank¬
reich in Form eines Memorandums übermit¬
telt werden . Nahas Pascha fügte hinzu, daß
der Text dieses Memorandums „zu gegebe¬
ner Zeit“ veröffentlicht werde. Er enthalte die
Forderung , daß Frankreich den Wünschen des
marokkanischen Volkes Rechnung trage.

Euthanasieprozeß in München
Gab es einen „Führerbefehl “ oder nicht?
München (UP ) . Vor dem SchwurgerichtMünchen begann ein zweiter Euthanasie¬

prozeß gegen den ehemaligen Leiter der Heil¬and Pfegeanstalt in Eglfink-Haar, Dr. KarlPfannenmüller . Der Angeklagte wird beschul¬
digt, in der Zeit von 1939 bis 1941 insgesamt
2368 Geisteskranke zur Vergasung in die
„Reichsanstalt“ geschickt und darüber hinauseine nicht mehr zu ermittelnde Zahl von Kin¬dern in seiner eigenen Anstalt getötet zu ha¬ben.

Pfannenmüller war schon in erster Instanz
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden .Aus formellen Gründen gab das Oberste Lan -
desgericht seinem Revisionsantrag statt . Der
Angeklagte behauptet , nicht gewußt zu haben,daß die in die Reichsanstalt verschickten Gei¬steskranken vergast wurden . Später sei er für
die Euthanasie eingetreten , weil ein „Führer¬befehl“ Vorgelegen habe. Das Gericht bezwei¬felte , daß überhaupt ein solcher Befehl ge¬setzlich bestanden habe . Der Angeklagtemeinte dagegen, dieses Gesetz sei nur mit
Rücksicht auf die Kirchen und auf das Aus¬
land nicht veröffentlicht worden.

Das „Friedensschutzgesetz “ verabschiedeten
in Anwesenheit von Joseph Stalin, der gesam¬ten sowjetischen Prominenz und des Diplo¬matischen Korps beide Häuser der sowjeti¬schen Legislative . Nach dem Gesetz sollen
„Kriegshetzer “ und „Kriegspropagandisten“
mit der schwersten nach den sowjetischen
Strafgesetzen zu verhängenden Strafen belegtwerden.

Zum Stellvertreter des Atlantik -Stabschefs
ernannte General Eisenhower den ehemaligen
amerikanischen Botschafter Oberst AnthonyDrexel-Biddle, der zugleich das Amt für
zwischenstaatliche Beziehungen übernimmt.

38. Breitengrad
- Weiterer Rückzug der Kommunisten

und richten sich jetzt danach. Radio Pekingund andere chinesische Stellen haben aberhierüber bisher keine Andeutungen gemacht .
Französischer Grenzposten entführt

Saigon (UP) . Chinesische Truppen über¬schritten die indochinesische Grenze und ent¬führten zwanzig Mann, darunter einen fran¬
zösischen Offizier. Die Grenzverletzung er¬
folgte durch zwei Kompanien chinesischerSol¬daten , die sich auf der Verfolgung von natio¬
nalistischen Guerillakämpfem im Süden derProvinz Yunnan befanden.

Die Chinesen sollen den französischen Vor¬
posten Bannamchong, etwa drei Kilometer vonder Grenze entfernt , umzingelt und sich dannunter Mitnahme von 20 oder 22 Mann wiederauf chinesisches Gebiet zurückgezogen haben.Die französischen Behörden weigerten sich,eine Erklärung darüber abzugeben, welcheMaßnahmen zur Befreiung der Entführten
unternommen werden.

Die Rundfunkstation Peking übertrug einenBericht, demzufolge fünf kanadische Nonnenfür den Tod von 2000 chinesischen Kindern,die in einem Waisenhaus in Kanton gepflegtwurden , verantwortlich sein sollen. In demBericht wurde nicht gesagt, was die Kommu¬nisten mit den Nonnen Vorhaben . In katho¬
lischen Kreisen herrscht die Auffassung, daßsie deportiert werden , weil die chinesischen
Kommunisten das Waisenhaus übernehmenwollen.

Wieder
'

. . Sieg Attiees
Diesmal über die afrikanischen Eier
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Aus der Stadt Ettlingen
Sonnenvögel

wenn die Hosentasche unseres Jungen ein¬
mal zu schwer wird , so daß die Mutter sich
veranlaßt sieht , den Inhalt in Augenschein zu
nehmen , wobei sie dann meist auch ein Loch
feststellt , das ein Nagel oder auch ein alter
Schlüssel gerissen hat , dann denken wir Väter
an unsere Knabenzeit zurück . Was hatten wir
damals nicht alles in unserem eingenähten
Raritätenkabinett , angefangen mit bunten
Steinen , Bindfaden , Glaskugeln , bis zum Ta¬
schenmesser , dessen einzige Klinge wir als
Schraubenzieher und Stemmeisen benützt und
abgebrochen hatten . An sonnigen Tagen durfte
aber vor allem eines nach Möglichkeit nicht
fehlen : ein kleiner Taschenspiegel .

Wißt ihr noch , wie wir damit das Sonnen¬
licht einfingen ? Wir waren nicht damit zu¬
frieden , es in schattige Winkel zu zaubern .
Nein , es galt vor allem in Nachbars Wohnung
einzudringen , Dinge zu ergründen und zu be¬
leuchten , die sonst der Außenwelt verborgen
blieben und insbesondere uns mit Haut und
Haar nichts angingen . Und denkt ihr auch
noch daran , wie oft wir mit dem abgelenkten
Sonnenstrahl nicht nur nach den Gesichtem
unserer Freunde und Freundinnen zielten ,sondern auch das alte Mütterchen von gegen¬
über mit unseren Sonnenvögeln erschreckten ?
Ja , es verlief nicht immer so harmlos und auf
diese und jene Beschwerde hin konnte es auch
gelegentlich geschehen , daß der Hosenboden
ordentlich stramm gezogen wurde . Aber trotz¬
dem — schön war es doch.

Wie wäre es , wenn wir heute wieder ein¬
mal einen Taschenspiegel in die Hand nehmen
und versuchen würden , die Sonnenvögel von
einst auf andere Art und mit neuem Sinn le¬
bendig werden und in die dunklen Stuben
derer , die auf der Schattenseite des Lebens
wohnen , hineinfliegen zu lassen ? F .A.

Noch mehr Zuzug in der Kaserne
Heute wird wieder eine Einheit in der ehern .

Rheinlandkaseme eintreffen . Die zu Beginn
dieser Woche an die amerikanische Dienst¬
stelle übergebenen Gebäude sind nach allge¬
meinem Urteil sehr zweckmäßig instandge¬
setzt worden , wie wir bereits in unserem
Sonderbericht vom 24 . Februar mitgeteilt
haben . Es besteht immer noch Hoffnung , daß
die Beschlagnahme von Garten - und Acker¬
gelände für Kasemenzwecke vermieden wer¬
den kann .

Zum Amtsgerichtsdirektor ernannt
Amtsgerichtsrat Weis , der seit 1948 dem

Ettlinger Amtsgericht vorsteht , wurde zum
Amtsgerichtsdirektor befördert und zum
1 . April an das Amtsgericht Pforzheim ver¬
setzt .

Alfred Weis erwarb sich während seiner
Ettlinger Tätigkeit das Vertrauen der gesam¬
ten Bevölkerung : Der heute 62-Jährige er¬
freut sich bei der Einwohnerschaft mjd bei
den Beschäftigten des Amtsgerichts ganz be¬
sonderer Wertschätzung . Als Richter und als
Mensch verfügt Amtsgerichtsdirektor Weis
über ganz besondere Fähigkeiten .

Ettlinger Filmschau

Capitol Die Braut des Maharadfcha
Sabu steht im Mittelpunkt des Films , Sabu ,

der über Nacht vom kleinen ElefantenDoy
zum weltberühmten Hollywoodstar und auch
in Deutschland als Filmdarsteller ein Begriff
geworden ist . Der junge Orientale Turhan
Bey ist als steinreicher , hypermoderner indi¬
scher Prinz Sabus gefährlicher Gegenspieler ,
denn es geht im wilden Dschungel um die
Liebe der in Amerika erzogenen Prinzessin
Tara , die von der bildschönen Gail Russell
überzeugend gespielt wird .

Der Kinobesucher wird über das roman¬
tische Liebesdrama hinaus gefesselt von den
Tigern und Panthern , den Krokodilen und
Schlangen , die in den zerklüfteten Malibu -
bergen im Rahmen der abenteuerbunten Film¬
palette mehr als eine Nebenrolle spielen . So
werden alle Filmfreunde auf ihre Rechnung
kommen . Die Capitol -Lichtspiele zeigen die¬
sen Film bis einschließlich Donnerstag .

Ein toller Bursche
Die Handlung diesets Films , der noch bis

Mittwoch läuft , bestimmen Clark Gable
und Lana Turner . Zur Zeit des „Goldenen
Westens 1“ spielt dieser Film , in einer Zeit ,
in der die Ausbeutung anderer Menschen
Trumpf ist . Ob dieser Wild -West -Film ge¬
rade die Moral der jugendlichen Besucher
hebt , ist kaum zu glauben . Es darf nicht ver¬
kannt werden , daß die schauspielerischen
Leistungen von Clark Gable einzigartig sind
u, deshalb den Film interessant machen . Vom
ersten bis zum letzten Moment ist der Strei¬
fen mit Spannung geladen . Im Kampf um
Geld , Macht und Liebe jagd ein Abenteuer
das andere , von denen jedes das Leben im
,,Wilden Westen “ widerspiegelt .

j 35minss9tnd )rid}ten j
Der Vorverkauf zum Frühlingskonzert

des Kirchenchors Herz-Jesu
hat heute morgen bei Druckerei Graf und
Zigarrengeschäft Rees begonnen . Da sämt¬
liche Plätze numeriert sind , empfiehlt es sich
im Vorverkauf einen guten Platz zu sichern .

Freunde des Segelflugsports
Am kommenden Sonntag , 18. März , mor¬

gens 10 Uhr treffen sich die Mitglieder des
Akaflieg Karlsruhe sowie alle Segelfluginter¬
essenten aus Ettlingen und dem gesamten Alb -
gau im Gasthaus zum „Alten Fritz “ in Ett¬
lingen , Durlacher Straße 27 , zwecks Gründung
des Luftsportvereins „Albgau “.

Die wirtschaftliche Lage des Handwerks
Der Ettlinger Gewerbeverein hält am Don¬

nerstag , 15 . März , 20 Uhr seine Vierteljahres¬
versammlung im „Engel “ ab . Besonderes In -

Ettlingen unterstützt den sozialen Wohnungsbau
Eine Aussprache mit Bürgermeister Rimmelspacher über die Wohnungsbau - und Boden'

Politik unserer Stadt
Die Tatsache , daß sich der Wohnungsbau

im Mittelpunkt der Auseinandersetzungen der
vergangenen Gemeindewahl befand und auch
bei der Einführung der neuen Gemeinderäte
auf dem Rathaus mehrfach erwähnt wurde ,
hat verschiedene Teilnehmer der Selbstver¬
waltungsschule veranlaßt , anläßlich einer Dis¬
kussion des letzten Lehrgangs Bürgermeister
Rimmelspacher zu bitten , ein ausführ¬
liches Referat darüber zu halten . Da diese
Ausführungen durch ihr umfassendes prak¬
tisches Wissen und die neuen Einsichten , die
sich daraus ergeben , das Interesse der gesam¬
ten Bevölkerung haben dürften , bringen wir
hier die wesentlichen Gesichtspunkte .
Im großen Rahmen des Landes und Bundes
hat sich die Aussicht auf eine schnelle Be¬
hebung der Wohnugsnot in den letzten Mo¬
naten erheblich verschlechtert . Die staat¬
lichen Mittel , mit denen die zweite Hypothek
des sozialen Wohnungsbaus finanziert wurde ,
sind stark zurückgegangen , noch schlimmer
aber wirkt sich das Fehlen der ersten Hypo¬
theken aus , die bisher durch das Kapital der
Lebensversicherungen , Sparkassen und ähn¬
licher Geldinstitute gegeben wurden . Die un¬
sichere politische Lage hat einen Rückgang
der Spareinlagen zur Folge gehabt . Dadurch
sind die erwarteten Eingänge an Geld ausge¬
blieben . Da jedoch die Hypotheken schon ver¬
geben waren , ist nun die Lage entstanden ,
daß vielleicht erst in zwei Jahren die schon
verausgabten Gelder wieder durch Sparen
der Bevölkerung hereinkommen . Es soll nun
staatlicherseits versucht werden , über ein Ge¬
setz von der Bank Deutscher Länder einen
Teil der Ausgleichsforderungen der Sparkas¬
sen zu erhalten , die aus der Geldumstellung
stammen . Diese Mittel sind nicht gering ,
macht doch die Gesamtforderung der Bezirks¬
sparkasse Ettlingen schon rund 2 Millionen
DM aus . Mit einem Teil davon wäre dem
Wohnungsbau weitergeholfen .

Die Wohnbaupolitik der Stadt
kann nur in diesem Rahmen gesehen wer¬
den , um die Aufgaben zu erkennen , die blei¬
ben . Die Behebung der Wohnungsnot , durch
den Krieg entstanden , ist als Kriegsfolge vor
allem eine Angelegenheit des Staates . Die
Gemeinde kann nur die Voraussetzungen
schaffen , daß die Mittel des Staates mög¬
lichst wirtschaftlich eingesetzt werden . Dafür
maßgebend ist eine gesunde Bodenpolitik . In
dieser Erkenntnis hat der Gemeinderat be¬
schlossen , als der soziale Wohnungsbau be¬
gann , das sogenannte Erbbaurecht einzufüh -
ren . Dadurch hat der Bauherr die Möglich¬
keit , einen Bauplatz zu erhalten , ohne ihn
kaufen zu müssen . Das Geld , das sonst er
zum Kauf verwenden müßte , kann er bereits
in den ersten Bauabschnitt stecken , eine Er¬
leichterung , die bei dem knappen Geld , das
meist zur Verfügung steht , gar nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann .

Die Erschließung von Baugelände
ist die zweite Art der Förderung , die die
Stadt dem Wohnungsbau angedeihen lassen
muß . Die Geldmittel , die dafür benötigt wer¬
den , sind sehr hoch . So kostet beispielsweise
die Erschließung der Hohenwiesen -Siedlung
— Straßenbau , Wasser - und Gasversorgung
und Kanalisation . — rund 220000 DM , ein
Betrag , der restlos als verlorener Zuschuß
für den Wohnungsbau gewertet werden muß ,
da die Siedler keine Anliegerbeiträge bezah¬
len . Es ist also nicht so, wie vielfach ange¬
nommen wird , daß nichts für den Wohnungs¬
bau von seiten der Stadt getan wird . Aller¬
dings ist es abzulehnen , daß die

Stadt selbst als Bauherr und Konkurrent
der Baugenossenschaften auftritt . Würde sie
ähnlich wie eine Baugenossenschaft mit staat¬

lichen Krediten arbeiten , dann müßten die
schon knappen Gelder noch mehr verzettelt
werden und es würde überhaupt zu keiner
Vollendung der Aufbaupläne kommen . So
hoch aber , um nennenswerte Bauten selbst
voll zu finanzieren , ist der Haushalt der Ge¬
meinde nicht . Die Erfahrung hat leider
außerdem gezeigt , daß die Gemeinden
immer bei eigenen Wohnungen darauf¬
zahlen müssen , wodurch diese die Gesamt¬
heit belasten . Ein eigener Wohnungsbau der
Gemeinden müßte eine gesetzliche Regelung
wie in England voraussetzen , wo rund 85 Pro¬
zent aller Neubauten durch die Gemeinden
erstellt werden , aber mit der finanziellen
Hilfe des Staates , der jährlich eine Pauschal¬
summe pro Wohnung überweist , die zur
Deckung des Defizits im Haushaltsplan dient .

Die Bebauung der Baulücken
ist ein Problem , das die Stadtverwaltung und
den alten Gemeinderat schon mehrfach be¬
schäftigt hat . Da diese Bauplätze an fertigen
Straßeh liegen , würden eine große Anzahl
Wohnungen , — es sind jetzt noch annähernd
500 ! — gebaut werden können , ohne daß ein
Pfennig für die Erschließung ausgegeben
werden brauchte . Der Gemeinderat hat da¬
her auch denjenigen Besitzern unbebauter
Bauplätze , die vertraglich sich innerhalb
einer gewissen Frist zur Erstellung eines
Hauses verpflichtet hatten , die Frist von zwei
Jahren gestellt , innerhalb derer sie den lee¬
ren Platz bebaut haben müssen . Nach Ab¬
lauf dieser Frist in nächster Zeit werden die
Plätze durch die Stadt zurückgekauft . Zwar
muß die Stadt dadurch die in Reichsmark
verkauften Plätze in DM zurückkaufen , aber
diese Kaufsumme ist wesentlich niedriger als
die Erschließungskosten für fast 500 Woh¬
nungen wären .

Die Verhinderung von Bodenspekulationen
dient ebenfalls dem Wohnungsbau . Dadurch ,
daß die Stadt in den zum Wohnungsbau vor¬
gesehenen Gebieten bemüht ist , möglichst
viel Grund und Boden an sich zu bringen ,
beeinflußt sie stark die Bauplatzpreise . So
kommt es , daß Ettlingen im Vergleich zu
anderen Gemeinden gleicher Größe die bil¬
ligsten Bauplatzpreise hat . Aus diesem Grund
ist auch das Erbbaurecht noch von Bedeu¬
tung . Es wäre jedoch zu erwägen , erklärte
Bürgermeister Rimmelspacher , ob man den
Pächtern nicht im Laufe der Jahre ihr bebau¬
tes Grundstück als Eigentum verkaufen sollte .
Der Gemeinderat müßte sich im klaren sein ,
daß er damit fest angelegtes Gemeindever¬
mögen verringert . Neben allen diesen Maß¬
nahmen , die die/ Stadt seit der Währungs¬
reform praktisch zur Förderung des Woh¬
nungsbaus geleistet hat und auch weiterhin
leistet , — eine Tatsache , die leider oft gar
nicht erkannt wird , — muß wohl in diesem
Jahr auf Grund der Geldverknappung erst¬
mals zur Förderung der ortsansässigen Bau¬
genossenschaften im kommenden Haushalt
ein Betrag eingesetzt werden , der als Dar¬
lehen für den sozialen Wohnungsbau gegeben
werden soll .

Der Bürgermeister schlug die Summe von
60 000 DM vor , die zur Überbrückung beim
Ausbleiben staatlicher Mittel genügen wür¬
den . So ist also auf Grund langjähriger Er¬
fahrung der Stadtverwaltung bereits auch für
die kommende Bausaison alles getan , was
eine Gemeinde überhaupt tun kann . Dies
wurde auch allgemein durch die am Selbst¬
verwaltungslehrgang teilnehmenden Ge¬
meinderäte bestätigt , die die Wohnungsbau -
und Bodenpolitik unserer Stadt als vorbild¬
lich bezeichneten . Auch auf diesem Gebiet
wird dank der Umsicht der Stadtverwaltung
und des Stadtoberhauptes der Name Ettlin¬
gen im Lande seinen guten Klang erhalten .

Volksmusik begrüßt den Frühling
Zum Früblingskonzert am nächsten Sonntag

von B . W a ß m e r
Es möge mir gestattet sein , zu unserm Kon¬

zert 3 Fragen als Einführung in Kürze zu
behandeln .

1 . Was wollen die Mitwirkenden ?
2. Wer wirkt mit ?
3 . Was wird geboten ?

I.
Absichtlich wurde die Bezeichnung volks¬

tümliches Konzert gewählt . Es ist schon
oft darüber das Mißfallen ausgesprochen wor¬
den , daß gute Konzerte hier schlecht besucht
werden , während Veranstaltungen z. B . humo¬
ristischer Art ein volles Haus haben . Kann
man es einem großen Teil unseres Volkes ver¬
übeln , daß es Konzerten mit zu hohem Niveau
und hohen Eintrittspreisen fern bleibt , weil
es doch den Genuß nicht hat an Werken , die
es nicht versteht oder noch nicht verstehen
kann und so ehrlich ist , zuzugeben , daß ps
sich bei oft „himmlischen Sängen “ mancher
noch so virtuoser Leistungen doch nur lang¬
weilt und auch nicht zu jenen „Kunstverstän¬
digen “ zählen will , die zwar „so tun , als ob“
und bei manchen Darbietungen problemati¬

scher Natur applaudieren und mit Ausdrük -
ken wie großartig , wunderbar , fabelhaft usw .
um sich zu werfen , nur weil dieser oder
jener Sachverständige so gesagt oder ge¬
schrieben hat . Man möge einwerfen , man
müsse eben das Volk erziehen . Das müßte
aber stufenweise geschehen .

Unser Konzert — am liebsten hätte ich das
Wort Konzert vermieden — soll eine musi¬
kalische Frühlingsfeier werden .
Aus dem Volk kommt sie , und ins Volk soll
sie wieder dringen . In Wort und Ton feiern
wir den nahenden Frühling , die linden Lüfte ,die ersten Blumen , den Vogelsang und der
Liebe Weh und Wonne . Jeder Besucher möge
mit uns den Frühlingseingang feiern im Ge¬
danken an das Dichterwort (Uhland ) :

„Es blüht das fernste , tiefste Tal .
Nun , armes Herz , vergiß der Qual .“

(II . und IH . Teil werden folgen .)
*

Das Frühlingskonzert des Herz -Jesu -Kir -
chenchors beginnt am Sonntag , 18. März , um
20 Uhr in der Stadthalle .

teresse dürften die Vorträge über die wirt¬
schaftliche Lage des Handwerks und über
die Altersversorgung finden . Auch die För¬
derer des Gewerbevereins sind zu der Ver¬
sammlung eingeladen .

Der Harmonikaspielring probt
Am Freitag , 16. März , 20 Uhr , hält der

Harmonikaspielring seinen Übungsabend im
„Hirsch “ ab . Erscheinen ist dringend erfor¬
derlich .

Der Schwerhörigenbund
lädt seine Mitglieder und Freunde auf Sonn¬
tag , 18. März , zu einem dem Emst des Tages
entsprechenden Musiknachmittag in das Con-
radin -Kreutzer -Haus , Karlsruhe , Wilhelm¬

straße 14, freundlichst ein . Beginn 3 Uhr . Ein¬
tritt frei . Geboten werden Lieder (gesungen
von Frau Konzertsängerin Gildner ) und ein
Streichquartett .

Heute 20 Uhr spricht in der Aula des Real¬
gymnasiums der Abteilungsleiter für Berufs¬
beratung am Arbeitsamt Karlsruhe , Dr . Georg
Schaber über das Thema :

„Berufswahl und Berufsaussichten “

Asam - Gemälde in voller Sicht
Die Besucher der Markthalle hatten heute

vormittag Gelegenheit , die berühmten Asam -
Gemälde der ehemaligen Ettlinger Schloß¬
kapelle zu bewundern . Vor dem Portal wur¬
den Balken und Bretter abgeladen und die
Türen standen weit Offen. Was seit bald 150
Jahren nicht mehr möglich war , ist uns in
diesen Tagen vergönnt : das Kunstwerk des
großen Barockmalers kann aus der richtigen
Entfernung vom ehemaligen Kirchenboden
aus betrachtet werden . Wohl stören die Bal¬
ken der unteren Zwischendecke etwas , aber
man kann sich doch ein Urteil darüber bil¬
den , wie das Gemälde in Zukunft am besten
zu sehen wäre . Gewiß , wir wollen kein Mu¬
seum aus diesem Raum machen , aber der zu¬
künftige Asamsaal sollte doch so gestaltet
werden , daß sein Hauptwert voll zur Geltung
kommt . In dichten Gruppen standen heute
vormittag die Menschen am Portal , um trotz
der Bauarbeiten einen Blick auf die Dar¬
stellung des Märtyrerlebens von St . Nepomuk
zu tun . Wie bei den vielen Führungen , die in
den letzten Jahren vom Albgau -Museum aus
in der Schloßkapelle erfolgten , äußerte auch
heute das Publikum seine spontane Bewun¬
derung .

Es ist noch nicht zu spät , um den Beschluß
über die Gestaltung des Ettlinger Asam -Saals
zu überprüfen : soll die untere Zwischendecke
wirklich bleiben oder wäre der Raum auch
verwendbar , wenn diese Zutat des 19 . Jahr¬
hunderts entfernt würde , damit das Asam -
Gemälde in richtiger Perspektive gesehen
werden kann . Sehr viele Besucher sprachen
sich immer wieder dafür aus , den Raum in
seiner vollen Höhe wiederherzustellen , denn
erst dann wäre es wirklich ein „Asam -Saal “ .
Nach den furchtbaren Zerstörungen in Bruch¬
sal , Mannheim , Würzburg usw . hat Ettlingen
die besondere Verpflichtung , seinen größten
Kunstbesitz so rein wie möglich zu erhalten .
Dies wäre aber nach Ansicht vieler einheimi¬
scher und auswärtiger Besucher nicht ge¬
währleistet , wenn in den unteren Teil ein
Lokal eingebaut würde . Entschließt man sich
aber trotzdem , den Asam -Saal auf 2/s der ur¬
sprünglichen Höhe zu beschränken , so sollten
wenigstens in diesen Tagen möglichst viele
Fachleute die Wirkung von ganz unten und
von der Zwischendecke vergleichen , damit
auf Grund dieses objektiven Urteils spätere
Generationen , die hoffentlich wieder über
mehr Mittel als wir verfügen , den Asam -
Saal für weltliche Zwecke gestalten können ,
wie es vor 220 Jahren der Künstler für kirch¬
liche Zwecke gewollt hat .

Aus dem Albgau
2IIe(6ung aus Sdjietberg

Schieiberg . Das landwirtschaftliche Lehr¬
gut hielt vor kurzem in einem Raum des Rat¬
hauses einen Melkkurs ab . Die Teilnehme¬
rinnen dieses Kurses , junge Landwirtstöchter ,wurden durch Melklehrer Morloek in allen
bisher auf diesem Gebiet gesammelten Er¬
fahrungen unterrichtet . Nach der Schlußprü¬
fung , der auch die Gemeindeverwaltung , an
der Spitze der Bürgermeister , beiwohnte , er¬
hielten die Teilnehmerinnen vom Präsidenten
des Landesbezirks Baden eine Bescheinigung
darüber , daß sie mit Erfolg an dem Kurs teil¬
genommen haben .

Der VDK . hielt in einem Schulzimmer seine
Generalversammlung ab . Nach dem Kassen¬
bericht wurden die Vorstandsmitglieder ein¬
stimmig wiedergewählt . Daran anschließend
wurde das neue Versorgungsgesetz und seine
Mängel ausgiebig besprochen , auch über die
Heilbehandlung und über die Auszahlung der
Rente nach dem neuen Gesetz unterhielt man
sich . Der Dorfälteste , Altrentner Franz Flu -
derer , feierte am 5 . März seinen 85 . Geburts¬
tag . Der Jubilar , der Junggeselle blieb , unsere
herzliche Glückwünsche und weiterhin Ge¬
sundheit . Gleichzeitig unseren herzlichen
Glückwunsch dem Mitbürger Anton Becht
zum 71 . Geburtstag .

Am letzten Samstag wurde im Lammsaal
der Caritas -Film „Antwort des Herzens “ ge¬
zeigt , am Nachmittag für die Jugend und am
Abend für die Erwachsene , ein Film über
Wissenschaft , Technik und Organisation im
Dienste der Notleidenden und Kranke . Pfar¬
rer Krämer gab die Erläuterungen dazu . Die
Vorführung war ein voller Erfolg .

Nach über 50 Dienstjahren ist der Hau¬
meister im Staatswald Benedikt Kotz in den
wohlverdienten Ruhestand getreten . Zu sei¬
nem Nachfolger wurde Anton Rabold be¬
stimmt . — Die Freiw . Feuerwehr hat sich
kürzlich im „Lamm “ versammelt . — Der Ge¬
sangverein „Einheit “ war bei der Tagung des
Sängerkreises in Karlsruhe durch eine Ab¬
ordnung vertreten . — Auch in höheren Lagen
wurden die Wintergewitter wahrgenommen ,
so am 2. März , nachmittags kurz vor 2 Uhr ,
ferner am 21 . Februar , 'Ul Uhr morgens und
am 22 . Februar , abends 6 Uhr , ein greller
Blitz , ein heftiger Donnerschlag , verbunden
mit Schneesturm .

Völtexsbad) melbef
Völkersbach. Ein seltsames Unglück ereig¬

nete sich am Dienstagabend , als ein hiesiger
Motorradfahrer von seiner Arbeitsstelle in
Ettlingen nach Hause fuhr . Als er auf der
Strecke Schöllbronn —Völkersbach war , spran¬
gen plötzlich drei Rehe aus dem Wald . Das
letzte , wahrscheinlich vom Scheinwerferlicht
geblendet , geriet in das Vorderrad des Fahr¬
zeuges und der Fahrer stürzte . Als er dann
das Fahrzeug wieder emporheben wollte ,
sprang unter dem Vorderrad das Tier her¬
vor . Der Fahrer erhielt einige Schürfwunden .

Am Samstag um 20 Uhr wird im Gasthaus
zum „Lamm “ der Caritasfiim „Antwort des
Herzens “ laufen . Die ganze Einwohnerschaft
ist herzlich eingeladen . Eintritt 80 Pfo .

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Heute abend pünktlich 2Ö Uhr Training in

der Markthalle .
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Wirtschafts -Nachrichten
Preise für Hausrat und Bekleidung steigenMit Ausnahme der Mietpreise setzte sichnach den Ermittlungen des Statistischen Lan¬desamts die steigende Preistendenz auf allenwichtigen Gebieten der Lebenshaltung fort.Eine beachtliche Erhöhung der Preise ist vorallem bei Bekleidung und Hausrat zu ver¬zeichnen. Ferner sind erneut Preisaufschlägebei Brot und Badewaren festgestellt worden .

Schwarzhandel mit Einfuhrlizenzen
Aus Informationen , die der Bundesregie¬rung bereits seit der vorigen Woche vorlie¬gen, geht hervor , daß sich seit der Ausset¬zung der liberalisierten Einfuhren ein Schwar¬zer Markt für Einfuhrlizenzen gebildet hat.Für eine genehm 'gte Einfuhrlizenz wird so¬gar bis zu dem Doppelten des Betrages ge¬zahlt , auf den die Lizenz ausgestellt ist . Dabeisteht es durchaus nicht fest , ob die genehmig¬ten Einfuhrlizenzen in Kraft bleiben . Die

Verhandlungen in Paris deuten vielmehr dar¬auf hin, daß die Lizenzen insgesamt annulliertund dann entsprechend der deutschen Devi¬
senlage neu erteilt werden sollen .
Ermäßigung der Luftpostzuschläge abgelehnt

Wie die Industrie - und Handelskammer
Duisburg mitteilte , hat das Bundespostmini -sterium die vom Deutschen Industrie- und
Handelstag im Interesse der deutschen Aus¬fuhrwirtschaft vorgeschlagene Ermäßigungder Luftpostzuschläge abgelehnt .

Zu viele „unreife “ Schweine
Der Mangel an Futtermitteln und die Be¬

fürchtung der Landwirte , daß die Preise aufdem Schweinemarkt demnächst sinken wer¬den , haben zu einem starken Angebot soge¬nannter „unreifer “ Schweine geführt . „Ma¬
gerschweine “ sollen nach England exportiertwerden . Mit anderen Ländern werden Ver¬
handlungen geführt , deutsches Magerfleisch
gegen Rohfette auszutauschen .

Europäischer Kohle- Verteilungsplan
Vertreter von 18 europäischen Staaten ha¬

ben sich auf einen Verteilungsplan für die
europäischen Kohlenvorräte im zweiten Quar¬tal dieses Jahres geeinigt , teilte die UN-
Wirtschaftskommission für Europa (ECE ) mit.
Von dem Verteilungsplan werden 12,5 Millio- '
nen Tonnen Kohle und Koks erfaßt , und zwar
9,5 Millionen Tonnen Kohle zur Verteilung in
19 Staaten und 3 Millionen Tonnen Koks
zur Verteilung in 15 Ländern.

Die ECE stellt dazu fest , daß während der
kommenden Monate mindestens noch 220 000
Tonnen Kohle monatlich aus außereuropäi¬schen Gebieten eingeführt werden müßten.Für die gegenwärtige Kohlenknappheit machtdie ECE den gesteigerten Eigenverbrauch unddie geringeren Exporte der Bundesrepublik
und Großbritanniens , sowie die Tatsache ver¬
antwortlich , daß im vergangenen Sommer
Keine ausreichenden Bestände angelegt wur¬
den , da man mit Preisrüdegängen rechnete.
450 000 Landwirtschaftsarbeiter abgewandert

Hauptvorstand und Hauptausschuß der Deut¬
schen Angestelltengewerkschaft (DAG) nah¬
men auf ihrer Würzburger Tagung vom 9 . bis
11 . März Stellung zu der derzeitigen Wirt¬
schaftslage in der Bundesrepublik . Diplom¬
volkswirt Späthen (Hamburg) , der Leiter der
Abteilung für Wirtschaftspolitik , erklärte zur
Lage der Landwirtschaft , daß von insgesamtzwei Millionen landwirtschaftlichen Betrie¬
ben der Bundesrepublik etwa 1,6 Millionen
von Familienangehörigen bewirtschaftet wer¬
den. Seit der Währungsreform seien 450 000
landwirtschaftliche Arbeiter in die Städte ab¬
gewandert .

Späthen erklärte weiter , die R egierung
wisse , daß Produktionsgüter zurückgehalten
würden . Sie trage sich deshalb mit der Ab¬
sicht , eine Ablieferungspflicht durchzusetzen.
Man denke hierbei an eine „Andienungs -
pfiieht“ . Die liberale Wirtschaftspolitik habe
sich als ungeeignet erwiesen . Die allgemeine
Verteuerung der Lebenshaltungskosten mache
eine Angleichung der Löhne erforderlich .

Erfolgreiche Spielwarenmesse in Nürnberg.
Nahezu 1200 ausländische Einkäufer und etwa
4000 deutsche Spielwarenkaufleute besuchten
die Messe . Die westdeutschen Ausstellerfir¬
men konnten beträchtliche Aufträge ver¬
buchen.

SPORT-NACHRICHTEN
= = == = DER EZ == = ==

Handball
TuS Ettlingen — Tgs Pforzheim 13 :10 (6 :5)
Zwei im Feldspiel gleichwertige Mann¬

schaften lieferten sich bis zum Schlußpfiffeinen in jeder Hinsicht interessanten und
spannenden Kampf , der von Ettlingen knapp ,aber verdient gewonnen wurde . Den Aus¬
schlag gaben einmal die bessere Stürmerlei¬
stung und zum andern die prächtigen Ab¬
wehrparaden des Torwarts , der u. a . auch
einen 13-m-Ball meisterte .

Pforzheim entpuppte sich als ein äußerst
zäher und wesentlich verbesserter Gegner ,der besonders durch seine Schnelligkeit der
Ettlinger Mannschaft schwer zu schaffen
machte . Die Hintermannschaft spielte hart ,ohne unfair zu werden , und ließ den Sturm
des Gastgebers kaum zur Entfaltung kom¬
men . Der Sturm brachte die Ettlinger Hinter¬
mannschaft mehr als einmal durcheinander .
Er spielte schnell ab, blieb aber mit seinen
Aktionen zu unproduktiv , da er mitunter zu
eigensinnig und . zu engmaschig operierte . Die
Ettlinger Hintermannschaft war , abgesehen
vom Torwart , überhaupt nicht im Bilde .
Kopflos wurde abgespielt , ungenau gedeckt ,alles Mängel , die sich eine Hintermannschaft
bei einem aufmerksamen gegnerischen Sturm
nicht erlauben darf . Hier heißt es Mann
decken , Ball genau abspielen , nicht in die
Breite , sondern nach vorne . Der Sturm hatte
starke und schwache Momente , fand zudem
auch nicht die notwendige Unterstützung aus
den hinteren Reihen . Schußpech verhinderte
eine größere Torausbeute ; so waren 7 Latten -
und Pfostenschüsse zu verzeichnen .

Bereits vom Anstoß weg geht E. mit 1 :0
in Führung , die kurze Zeit später auf 2 :0 er¬
höht werden konnte . Aber nicht lange dauerte
die Freude und schon hatte Pf . ausgeglichen
und konnte sogar mit 3 :2 in Führung gehen .
E. gelang es sich eine 6 :5-Halbzeitführung
herauszuspielen . Nochmals gelingt es Pf . auf
8 :8 heranzukommen . In einem Zwischen¬
spurt , in dem die Ettlinger Mannschaft ihr
wahres Können zeigte , wurde ein beruhigen¬
der Vorsprung geschaffen , der bis zum Schluß¬
pfiff gehalten wurde .

Schiedsrichter Appel (Gaggeau ) leitete das
Spiel sicher . Durch diesen Sieg hat sich die
Ettlinger Mannschaft den 2 . Tabellenplatz er¬
kämpft . Da sie nunmehr noch 4 Heimspiele
hat , sollte es ihr gelingen , diesen Platz zu
halten . Das Vorspiel der II . Mannschaften en -
tede 6 :3 für Ettlingen .

Die Quoten des Sport-Totos West -Süd
Zwölferwette : Erster Rang zwei Gewinner

je 122 344,20 DM Zweiter Rang : 124 Gewinner je
1973.10 DM Dritter Rang : 1735 Gewinner je 140 .80
DM . — Zehnerwette : Erster Rang : Acht Ge¬
winner je 21 897,10 DM Zweiter Rang : 225 Gewinner
je 778 .40 DM . Dritter Rang : 3057 Gewinner je
57.10 DM .

Württemberg -badische Zusatzwette : Erster Rang :
55 Gewinner je 218 15 DM . Zweiter Rang 910 Gewin¬
ner je 13,05 DM . COhne Gewähr ) .

Die Quoten des Sport-Totos Rheinland -Pfalz
Zehnerwette : 1. Rang 106 Gewinner mit je

767,15 DM : 2. Rang 2228 Gewinner mit je 36 .50 DM ;
3. Rang 17 678 Gewinner mit je 4,60 DM . Klein¬
tip : 221 Gewinner mit je 74,50 DM Auswahl¬
wette : 1. Rang 34 Gewinner mit Je 1234,30 DM ;
2. Rang 1332 Gewinner mit je 31,50 DM : 3. Rang
15 107 Gewinner mit je 2.70 DM (ohne Gewähr ) .

Spielausfälle im Pfalz -Toto
Wie die Pressestelle der Sport -Toto GmbH . Rhein¬

land -Pfalz mitteilt , fallen am 32 . Wettag (Sonntag ,
18. 3. 1951) folgende Spiele aus : Zehnerwette :
Nr . 11 : BC Augsburg gegen FSV Frankfurt : Nr 13 :
Eintracht Osnabrück gegen Göttingen 05 . Aus -
,w a h 1 w e 11 e : Nr . 5 : BC Augsburg gegen FSV
Frankfurt : Nr . 27 > Bremerhafen 93 gegen TSV Eims¬
büttel : Nr . 30 : Eintr . Osnabrück gegen Göttingen 05 ;
Nr . 35 : Schwaben Augsburg gegen HSV ; Nr . 36 :
Ulm 46 gegen HSV .

Lapebie-Gillen an der Spitze
Nach der 24 . Wertung setzten von dem gesamten

Feld mitgefahrene wilde Jagden ein , so daß sich
der Stand des Rennens dauernd verschiebt . Der
Stand nach der 25. Wertung war folgender : Spitze :

Lapebie - Gillen , 53 Punkte : eine Runde zurück :
Preiskeit -de Corte , 208 P . : Kohlbecäc -Intra , 174 P . ;
drei Runden zurück : Thyssen -Depauw , 151 P . : Saa -
ger -Vooren , 106 P . : Kilian -Vopel , 89 P . : vier Runden
zurück : Ziege -Zoll , 192 P . : fünf Runden zurück :
Mirke -Hörmann , 77 P . : sechs Runden zurück : Naeye -
Roth . 414 P . ; Holthöfer -Ehmer , 162 P . : Rigoni -Ter -
ruzzi , 133 P . : acht Runden zurück : Knoke -Nothdurft ,
128 Punkte . Nach 96 Stunden , am Ende des vierten
Tages , wurden 2216,210 km zurückgelegt . Der Stun¬
dendurchschnitt betrug 43,590 km .

H . Schade bei den „Weltfestspielen “?
Der tschechische Weltrekordläufer Zatopek soll ,wie in Berlin bekannt wurde , bei den voraussicht¬

lich vom 5 . bis 19. August im Berliner Ostsektor
stattflndenden „Weltfestspielen der Jugend und
Studenten “ an den Start gehen . Um für den Tsche¬
chen einen gleichwertigen Gegner zu haben , hat
der ostzonale deutsche Sportausschuß eine Ein¬
ladung an den Solinger Herbert Schade gerichtet .
Dem deutschen Rekordmann nahestehende Kreise
teilen hierzu mit , daß Schade diese Einladung sehr
wahrscheinlich annehmen wird , wenn der Termin
nicht mit den am 4. und 5. August stattflndenen
westdeutschen Leichtathletikmeisterschaften zusam¬
menfällt . Schade wird einen Start bei den Welt¬
festspielen nur auf Grund seiner sportlichen Auf¬
fassung unternehmen .

24- Stunden-Rennen von Le Mans
Die Veranstalter des berühmten Sportwagenren¬

nens von Le Mans gaben bekannt , daß insgesamt
149 Nennungen eingegangen seien . Von diesen könn¬
ten nur 60 angenommen werden und die Rennlei¬
tung habe deswegen vor einer schweren Wahl ge¬
standen . „Wir wünschten , es wäre uns möglich
gewesen , alle Nennungen anzunehmen “ , erklärte
ein Mitglied der Rennleitung . Die „Kontingente “
sind nunmehr folgendermaßen verteilt worden :
Frankreich 24 Teilnehmer , USA 6 , Italien 5 , Deutsch¬
land 2, Schweiz 2, CSR 1. Hierzu kommen „Reser¬
ven “ , die starten dürfen , wenn von den angenom¬
menen Fahrzeugen das eine oder andere nicht teil¬
nehmen kann . Das Rennen findet am 23. und 24.
Juni statt . Die kleinsten teilnehmenden Wagen sind
die der französischen Firma Panhard mit einem
Hubraum von 611 ccm , die größten die amerikani¬
schen Cadillac ’s mit 5,4-Liter -MasChinen . Das
24-Stunden -Rennen von Le Mans ist bisher 18mai
ausgetragen worden .

SV Stockstadt schlug AC Weinheim 10 :8
Der hessische Boxmannschaftsmeister SV 23 Stock¬

stadt besiegte AC Weinheim in einem in den inter¬
nationalen zehn Gewichtsklassen ausgetragenen
Klubkampf mit 10 :8 Punkten . Im Hauptkampf trenn¬
ten sich der hessische Mittelgewichtsmeister Fleck
Und der um 24 Pfund schwerere deutsche Halb¬
schwergewichtler Pfirrmann (Weinheim ) nach 6 Run¬
den unentschieden . Im zweiten Seehs -Rundenkampfder Veranstaltung erzielte der als Gast in der Stock¬
städter Mannschaft boxende Gießener Mück ein Un¬
entschieden gegen den deutschen Meisterschaftsdrit¬
ten im Weltergewicht . Skade (Weinheim ) .

Badische Radsport-Meisterschaften
Die Radfahrverbände von Nord - und SUdbaden

haben sich entschlossen , ln diesem Jahr gemeinsame
Meisterschaften durchzuführen . Der Radfahrverein
Urioffen wurde mit der Ausrichtung der Straßen¬
meisterschaften am 24 . Juni beauftragt und am 2.
September ist der Kandel bei Waldkircft (Breisgau )
Schauplatz der Bergmeisterschaften . Im Saalsport
(Radball , Radpolo , Kunst - und Reigenfahren ) werden
die Titel am 19. August in Baden -Baden vergeben
und die Vierer -Mannschaftsmeisterschaften der Ver¬
eine finden am 23. September in Karlsruhe statt .
Für die Bahnmeisterschaften in Singen steht der
endgültige Termin noch nicht fest .

Spitze im Berliner Sechstage -Rennen
unverändert

Nach der 18. Wertung im Berliner Sechstage -Ren¬nen ist der Stand wie folgt : An der Spitze : Naeye -Roth , 343 P . : Rigoni -Terruzzi , 86 P . : Lapebie -Gillen ,19 P . : eine Runde zurück : Mirke -Hörmann , 54 P . .zwei Runden zurück : Preiskeit -De Corte , 140 P . ;Ziege -Zoll , 130 P . ; Kolbeck - Intra , 109 P . : Saager -Vooren , 76 P . ; drei Runden zurück : Holthöfer -Ehmer ,127 P . : Thyssen -Nothdurft , 72 P . : Kilian -Vopel ,48 P . Nach 71 Stunden wurden 1460,570 km zurück -
gelegt . Der Holländer van Beek ist nach seinemschweren Sturz wieder zu Bewußtsein gekommen ;mit Lebensgefahr ist nicht mehr zu rechnen .

Sepp Kleisei auf Hundseck siegreich
Nachdem schon beim Trainingsspringen die Par -

tenkirchener Springer - Elite mehrfach den Hundseck -
Schanzenrekord übersprungen hatte , sah man mit
großen Erwartungen dem Sprunglauf entgegen . Vortausend Zuschauern lieferten sich 70 Springer ausBayern und dem badischen und württembereischen

Schwarzwald einen prächtigen Kampf . Der Deutsche
Meister Sepp Kleisei (Partenkirchen ) kam mit sei¬
nem 52-m -Sprung als einziger über die rote 50-m -
Marke . Erster in Klasse I wurde dann auch Kleisel
mit Sprüngen von 50 und 52 m und der Note 216,7
vor Dengg mit Weiten von 50 und 49 m und der
Note 209,6. An dritter Stelle konnte sich der schwä¬
bische Meister Adolf Rieß (Tuttlingen ) mit zwei Mal
47 m und der Note 19? 5. placieren . In Klasse n ge¬wann Günter Erben (Triberg ) mit Weiten von 46
und 47 m und der Note 193 1. Die Altersklasse I war
dem Partenkirchener Toni Eisgruber mit 49 und
§6 m und der Note 209 nicht zu nehmen . Von den
Schwarzwäldern konnte neben Erben auch der Neu¬
städter karaczun gefallen .

Deutsches Schiedsrichterwesen wird reformiert
Unter dem Vorsitz von Carl Koppehel tagte in

Kronberg -Taunus der Bundes -Schiedsrichter -Aus -
schuß des DFB mit den Schiedsrichter -Obleuten der
Regional - und Landesverbände . Im Sinne einer
grundlegenden Neuordnung des deutschen Schieds¬
richterwesens wurden folgende Richtlinien aufge -
stellt : 1. Das Durchschnittsalter der Schiedsrichter
soll durch verstärkte Förderung des Nachwuchses
herabgedrückt werden . 2 . Die körperliche Leistungs¬
fähigkeit aller Schiedsrichter einschließlich der Spit -
zen -Schiedsrichter wird einer dauernden Überprü¬
fung unterzogen . 3 . Die Schiedsrichter werden in
Leistungsklassen eingeteilt und alljährlich auf ihre
Qualifikation überprüft , um dadurch einen schnellen
Einsatz besonders befähigter Kräfte zu gewährlei¬
sten . 4 . Die Zusammenarbeit mit der Presse soll
vertieft werden mit dem Ziel , die an sich zu be¬
jahende Kritik in sachliche Bahnen zu lenken ,
ä. Die Spielauffassung in regeltechnischer Hinsicht
Im Gesamtgebiet des DFB muß einer Vereinheit¬
lichung zugeführt werden In der Sportschule Hen¬
nef des Fußballverbandes Mittelrhein wird in der
Zeit vom 19. bis 22. April ein Lehrgang mit 25 Spit -
zen -Schiedsrichtern abgehalten , um diese für Spiele
des DFB sowie für besondere Aufgaben vorzube¬
reiten .

Kurze Sportnachrichten
Mit überwältigender Mehrheit stimmten die in

Paris zusammengetretenen Abgeordneten des Inter¬
nationalen Eishockeyverbandes für die Wiederauf¬
nahme Deutschlands in den Internationalen Eis¬
hockeyverband (LIHG ).

Im Alter von 38 Jahren starb einer der erfolg¬
reichsten finnischen Skiläufer , Exweltmeister Jussi
Kurikkala .

Der Schweizer Boxclub Schaffhausen , der mit
mehreren Landes - und Regionalmeistern in der
Konstanzer Schottenturnhalle gegen eine Konstanzer
Boxstaffel antrat , verlor überraschend mit 6 :14 P .

Heilbronner Sieg über Mannheim und Ansbach
Der Drei -Städtekampf , zu dem ' der Schwimmver¬

ein Heilbronn den Tum - und Sportverein Ansbach
und den Mannheimer Schwimmverein verpflichtet
hatte , zeigte, . daß die Gastgeber wieder der süd¬
westdeutschen Spitzenklasse angehören . Es erwies
sich , daß die Staffeln aus Mannheim und Ansbach
versäumt hatten , sieh ernsthaft für diese Begegnung
zu rüsten . Als Folge mußten beide Vereine mit
einer Ausnahme alle Konkurrenzen an die Heil¬
bronner abgeben , so daß der Punktstand am Schluß
lautete : Heilbronn 28 Punkte , Mannheim 17 Punkte, .
Ansbach 15 Punkte .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 12. und 13. März

Auftrieb : Rinder 350 , Kälber 271, Schafe 7,
Schweine 919 . — Preise in Pfennigen je Pfund
Lebendgewicht : Ochsen AA 90—94 , A 80—88, B 64—73.C bis 60 : Bullen AA 89—93 . A 82—88. B bis 76 : Fär¬
sen AA 94—100 , A 85—93, B 78—83 : Kühe AA 76—83 ,
A 66—75 , B 59—65, C 50—57, D 38—48: Kälber A 135
bis 148 , B 120—130 . C 100—115, D bis 85 : Schafe 65—80 ;
Schweine A und B 138—142, C 135—142, D 135—140, E
und F 130—135 , Gl 110—128 . — Marktverlauf :
Rinder langsam , Überstand . Kälber belebt , ausver¬
kauft ; Schweine schleppend , geringer Überstand .

Wettervorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag wechselnd,meist stärker bewölkt mit örtlichen schauer-

artigen Niederschlägen . Höchsttemperaturen
am Mittwoch neun bis elf Grad, am Donners¬
tag sieben bis neun Grad, Tiefsttemperaturen
zwischen zwei und fünf Grad. Mäßige, an¬
fangs zum Teil frische Winde aus Südwest .
Barometerstand : Veränderlich .
Thermometer stand : (heute früh 8 Uhr) -f-7*

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drudeund Anzeigen -Annahme : A . Graf, Ettlingen, .Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
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Ich bin begeistert
von ihrem Bohnerwachs ;wie einfach und bequem ist
damit der Fußboden zu pfle¬
gen . Nie habe ich meinen
Boden in Ordnung gehabt ,aber nun ist er herrlich ge¬
pflegt . Es macht mir so
große Freude , daß ich es Ih¬
nen mitteilen muß , schreibt
Frau Käthe Heß , Wiesbaden ,Fischerstraße 2

KMifiA
BOHNERWACHS
Hartwachsqualität

Verkautsdepoi

ftaftettiasDroaerö
Leopoldstr. 7 Telefon 290

ZU KAUFEN GESUCHT
Gesunde , Tb-freie , junge

Milch - und Fahrkuh
(Wälderkuh ) evtl , sdiwer -
träditig sofort zu kaufen ges .
Angeb . unt . Nr. 853 an die EZ

Einige Ster Brennholz zu kau¬
fen ges . Adressenangabe an
die EZ erbeten

Heute letzter Tag
Ein toiler Bursche
Donnerst , bis einsdii . Samst. 17 u. 19.15

Das Geheimnis
des hohen Falken

mit Ridiard Haussier, Renate Sdiadit, Heinz Engelmann
Ab Samstag 21 .30 Uhr bis einsdil . Dienstag

Mit Musik durchs Leben
mit Hans Olden, Julia Janssen , Franz Sdiafheitlin und

den Wiener Sängerknaben

ß-eL 1 *1
IN APOTHEKEN 10 lAllEIIEN - J0 20 lAOUIIEN MO

ZU VERKAUFEN ■ ZU VERMIETEN

Weber -Backofen
zu verk . SdiöllbronnerStr . 45

Junge Nutz - und Fahrkub mit
Kalb zu verk. Reichenbath, 196

Sdiönes , grojjes möbi . Zimmer
(Neubau) , nähe Ettlingen ,
1 Min. v . Bahnh. zu vermiet .
Zu erfr. unt Nr. 851 in der EZ

STELLENANGEBOTE

Junges Mädchen
zur Mithilfe im Bügelzimmer
und Küchenhilfe (monatlich
80 . — bis 100. — DM) zum sof.Eintritt ges . Hotel Erbprinz

Anzeigenha ^en großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg

Badeni » Drogerie
R . Chemnitz , Leopoldstraße

FÜR HERZ
NERVEN
SCHLAF

Älö fchönee Oftergefdienk
empfehlen mir

Sagen und Gcfdiichtcn
aus Ettlingen un £> öem Älbgau
oon L. BOPP. Halbleinen DM 3 . 30 , brofchlert DM 2 . 30

BUCHDRUCKEREI Ä . GRÄF • ETTLINGEN
Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

£<tfcfyett s Safyrplatt
IIIIIIH.rinili,,.. . . . .

Winterhalbjahr 1950 — Gültig bis 19 . Mai 1951
Preis 20 Pfg .

Zu haben an all . Schaltern der Alb-
talbahn u . in all . Buchhandlungen

SBurfjbeudtetet 2t. (Stof , (Ettlingen/©oben

im

Gasthaus zum Kreuz
ZU MIETEN GESUCHT
Ca . 150 — 200 qm

Lagerraum
auch Hofraum dazu , gute Ein¬
fahrt Beding ., zu mieten ges.
Angeb . unt Nr . 844 an die EZ

Diese WoAe :

Wildschwein
braten

Keule , Rucken und Kotelett
500 g 2 . - DM

Vorderkeule . . 500 g 1 .80
Ragout . 500 g - .95

JOSEF CICHON
vorm. H. Hauck

Lebensmittel - Feinkost - Spezialhans
Ettlingen, Leopoldstr. 21 Tel. 464

«
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Umschau in Karlsruhe
Tscheche vor deutschem Schwurgericht

Karlsruhe (lwb) . Vor demSchwurgericht
Karlsruhe beginnt Ende April die Verhand¬
lung gegen den tschechoslowakischen Staats¬
angehörigen Kouril. Es handelt sich dabei um
den ersten Prozeß, in dem sich ein tschecho¬
slowakischer Staatsangehöriger wegen Miß¬
handlung Deutscher vor einem deutschen
. chwurgericht zu verantworten hat . Dem An¬
geklagten wird vorgeworfen , als ehemaliger
Leiter der Lager in Kleidovka und Kaunitz-
Collig bei Brünn zahlreiche Deutsche schwer
mißhandelt zu haben . Nach Aussagen von
über 200 sudetendeutschen Flüchtlingen soll
Kouril in diesen beiden Lagern in der Zeit
von 1945 bis 1949 zahlreiche Morde begangen
haben . Der Angeklagte Kouril war im Jahre
1949 aus der Tschechoslowakei in die Bundes¬
republik geflohen. In Karlsruhe war er von*
Vertriebenen erkannt und angezeigt worden.
Auf Grund zahlreicher Verdachtsmomente
ließ die Staatsanwaltschaft ihn im Sommer
des Jahres 1950 verhaften . Bei dem Prozeß
werden 53 Zeugen auftreten .

Umorganisation im Landesbezirk
Im Zuge der Verwaltungsreform und zur

Verminderung des Personalaufwandes wird
die Abteilung Arbeit von der Landesbezirks¬
direktion für Wirtschaft und Arbeit mit Wir¬
kung vom 1 . April 1951 an abgetrennt und an
die Landesbezirksdirektion des Innern ange¬
schlossen. Die Landesbezirksdirektion f . Wirt¬
schaft und Arbeit führt von diesem Zeitpunkt
die Bezeichnung: „Landesbezirksdirektion für
Wirtschaft “ , die Landesbezirksdirektion des
Innern die Bezeichnung: „Landesbezirksdirek¬
tion für Innere Verwaltung und Arbeit“.

Kus öer babifcfjen fjeimaf
Beleidigungsklage gegen Plakatkleber

Heidelberg (Id) . Die Staatsanwaltschaft
des fünften amerikanischen Distriktgerichtes
in Heidelberg beabsichtigt, gegen zwei kom¬
munistische Plakatkleber wegen Beleidigung
des amerikanischen Hohen Kommissars Mc
Cloy , Anklage zu erheben . Die beiden Plakat¬
kleber , ein 26jähriger Arbeiter aus Heidel -
!>erg-Kirchheim und ein 50 Jahre alter Mann
aus Weiler im Landkreis Sinsheim, waren
von der Heidelberger Polizei festgenommen
worden, weil sie in der vergangenen Woche in
einigen Heidelberger Straßen Handzettel an¬
geklebt hatten , auf denen McCloy als der
aus der Kriegszeit bekannte „Kohlenklau“
abgebildet war .
Bundestreffen der „Falken “ in Heidelberg
Heidelberg (lwb). Das diesjährige Bun¬

destreffen der sozialistischenJugendbewegung
Deutschlands „Die Falken“ wird vom Kar¬
freitag bis zum Ostermontag im Königssaal
•des Heidelberger Schlosses stattfinden . Zu der
Eröffnungsfeier werden namhafte Persönlich¬
keiten aus der Bundesrepublik erwartet . Am
Ostersonntag ’ wird eine Laienspielgruppe der
„Falken “ unter dem Motto „Das Lied der
Freiheit“ einen Streifzug durch die Geschichte
ler Arbeiterbewegung in den letzten 150 Jah¬
ren darstellen .

Rangierleiter tödlich verunglückt
Heidelberg (lwb ) . Beim Rangieren auf

einem Abstellgleis des Heidelberger Haupt-
bahnhofs geriet ein Rangierleiter zwischen
den Triebwagen des Oberkommandierenden
der amerikanischen Streitkräfte in Europa,
General Handy, und einen deutschen Eisen¬
bahnwagen . Der Rangierleiter wurde auf der
Stelle getötet.
15 Monate Gefängnis für „Komme mit Marie'

Heidelberg (ld) . Ein amerikanisches Ge¬
richt verurteilte einen 34 Jahre alten Deut¬
schen wegen versuchten Falschgeldhandels zu
15 Monaten Gefängnis. Der .Angeklagte hatte
versucht , 15 falsche 50-Dollar-Scheine in den

Handel zu Dringen. Dem Angeaiagten war em
Telegramm mit dem Inhalt „Komme mit Ma¬
rie“ zum Verhängnis geworden, das er am
Ende des vorigen Jahres an einen Mittels¬
mann in Mainz geschickt hatte . Zu dieser Zeit
wurde der Mann von der amerikanischen Kri¬
minalpolizei beobachtet, die das Telegramm
abfing und die gefälschten Dollarscheine in
der Heidelberger Wohnung des Angeklagten
beschlagnahmen konnte .

Studenten auf Weinheimer Schulbänken
W e i n h e i m-Bergstraße (lwb) . 45 Studen¬

ten der Pädagogischen Hochschule Berlin hal¬
ten sich gegenwärtig in Weinheim auf , um
das Gebiet an der Bergstraße botanisch, geo¬
logisch und volkskundlich kennenzulemen .
Die Studenten wohnen auch dem Unterricht
in den drei unteren Volksschulklassen bei,weü sie sich mit der in Weinheim geübten
„ganzheitlichen“ Lehrmethode vertraut ma¬
chen wollen. Die „Ganzheitsmethode“ , die von
dem Heidelberger Oberstudienrat Kern ent-

Stuttgart ( lwb) . Das württemberg -ba¬
dische Arbeitsministerium hat der südbadi-
scben Regierung vorgeschlagen, sich an der
Errichtung eines gemeinsame ! Landesversor¬
gungsamtes für alle drei südwestdeutschen
Länder zu beteiligen . Ein Staatsvertrag zwi¬
schen den Ländern Württemberg-Baden und
Südwürttemberg -Hohenzollern wird gegen¬
wärtig vorbereitet . Arbeitsminister Stetter be¬
tonte, es hänge nun von der Entscheidung
Südbadens ab, ob das künftige Landesversor¬
gungsamt nach Karlsruhe gelegt werden
könne. Die meisten Kriegsopferbetreuungs¬
stellen lägen in Württemberg . Wenn nun der
Südweststaat scheitere und sich das Landes¬
versorgungsamt außerhalb Württembergs be¬
finde , würde die württembergische Kriegsop¬
ferversorgung in eine unmögliche Situation
kommen.

„Uberstunden - Unwesen “
In 60 bis 70 Prozent der Betriebe im Lan¬

desbezirk Nordwürttemberg werde die 48-
Stunden-Woche überschritten . Wenn diese Be¬
triebe auf Überstunden verzichteten, könnten
allein in der Industrie 25 000 Arbeitslose un¬
tergebracht werden . In einzelnen Betrieben
werde von Arbeitern 60 bis 90 Stunden in der
Woche gearbeitet . Dabei seien zahlreiche Ver¬
stöße gegen das Jugendschutz- und Frauen¬
schutzgesetz beobachtet worden. Die Ausrede,
daß die Überstunden von Facharbeitern , an
denen es mangele, geleistet werden , ent¬
spreche nicht den Tatsachen. Die meisten
Überstunden seien im Durchschnitt von unge¬
lernten Arbeitern und Hilfsarbeitern geleistet
worden. Der Arbeiter jedoch -V so sagte
Stetter — der wegen eines höheren Lohnes
an Überstunden interessier sei , müsse an
seine Pflicht zur Solidarität gegenüber den
arbeitslosen Kollegen erinnert werden . Wenn
es den Ländern nicht gelinge, die Auswüchse
des „Überstunden -Unwesens“ zu beseitigen,
so werde es notwendig, das Problem der Ar¬
beitszeit durch ein Bundesgesetz zu regeln.

5 Jahre Arbeitsministerium
Das Württemberg - badische Arbeitsmini¬

sterium kann auf eine fünfjährige Tätigkeit
zurückblicken. Aus diesem Anlaß ist mit dem
Mitteilungsblatt eine Sonderbeilage erschie¬
nen , die Grußworte vom Bundesminister für
Arbeit, Storch, von Vertretern des Gewerk¬
schaftsbundes, des sozialrechtlichen Landes¬
verbandes der Industrie und der amerikani¬
schen Landeskommission enthält .

Zugehörigkeit von Bad Wimpfen
Volksbefragung wird abgewartet

Stuttgart (lwb). Die Regierung von Würt¬
temberg -Baden befaßte sich in ihrer Kabinetts¬

wickelt worden ist , steht im liegensatz zursynthetischen Unterrichtsmethode . Sie führtdie ABC-Schützen über das „Abmalen“ von
vollständigen Sätzen zu den Buchstaben desAlphabets.

, Teure Nasen- und Hustentropfen
Mannheim (lwb) . Nasen- und Husten¬

tropfen erhielt ein 21 Jahre alter Mann aus
Wiesbaden zwar unentgeltlich, er muß sieaber jetzt mit einer Gefängnisstrafe von
sechs Monaten bezahlen. Er hatte sich in
einem amerikanischen Militärkrankenhaus in
Heidelberg als Amerikaner ausgegeben und
sich die Tropfen verabreichen lassen, ohne
dafür zu bezahlen. Für die nichtbezahiten
Tropfen schickte ihn nun der Richter für
einen Monat ins Gefängnis. Fünf Monate Ge¬
fängnis erhielt er dafür , daß er sich als Ameri¬
kaner ausgegeben hatte . Die Strafe für die
Nasentropfen ist durch die Untersuchungs¬haft verbüßt , die übrigen fünf Monate Ge¬
fängnis wurden ausgesetzt.

Sitzung mit der Frage der künftigen staat¬
lichen Zugehörigkeit der Stadt Bad Wimpfen.

Die Regierung beschloß, zunächst den Aus¬
gang der Volksbefragung in Bad Wimpfen
über die staatliche Zugehörigkeit der Stadt
abzuwarten . Vom Ergebnis dieser Volksbefra¬
gung werde es dann abhängen , ob Verhand¬
lungen mit dem Lande Hessen aufgenommen
werden müßten . Bad Wimpfen gehört staats¬
rechtlich zum Lande Hessen, wurde jedoch
von der amerikanischen Besatzungsmacht
nach dem Zusammenbruch der Verwaltung
des nordbadischen Landkreises Sinsheim un¬
terstellt . An einem der nächsten Sonntage soll
nun die Bevölkerung der Stadt über ihre zu¬
künftige staatliche Zugehörigkeit entscheiden.

In der Sitzung des württemberg -badischen
Kabinetts berichtete Innenminister Ulrich
über die Besprechungen, die in der vorigen
Woche im Innenministerium in Stuttgart mit
Vertretern des Gemeinderates der Stadt Bad
Wimpfen sowie mit den Landräten der Kreise
Sinsheim und Heilbronn stattgefunden haben.
Die Vertreter von Wimpfen erklärten , ihre
Stadt wolle, wenn sich die Bevölkerung für
Württemberg-Ba.den entscheiden sollte, nicht
mehr dem nordbadischen Landkreis Sinsheim,sondern dem nordwürttembergischen Land¬
kreis Heilbronn eingegliedert werden , da sie
mit diesem Kreise kulturell und wirtschaftlich
enger verknüpft sei. Innenminister Ulrich
teilte der Wimpfener Abordnung mit. Würt-
temberg-Baden könne der Stadt keine beson¬
deren Versprechungen machen. Der in Aus¬
sicht gestellte Betrag für den Ausbau des
WimpfenerMathildenbades werde jedoch auch
dann nicht zurückgezogen, wenn Wimpfen den
völligen Anschluß an Hessen wünsche.

Anfechtungsklage Dr. Allgaier
Sowjetfreunde fordern Bürgerbefragung
Stuttgart (lwb) . Dr. Allgaier hat beim

württemberg-badischen Verwaltungsgerichts¬
hof Anfechtungsklage gegen das Innenmini¬
sterium erhoben und beantragt , daß die Ver¬
fügung des Innenministeriums gegen ihn auf¬
gehoben werde. Rechtsanwalt Dr. Ruisinger
begründet die Anfechtungsklage vor allem
damit, daß sich die Verfügung des Innenmini¬
steriums einseitig gegen seinen Mandanten
richte. Es hätte auch den Gedslinger Stadt¬
räten jede Tätigkeit bis auf weiteres verbieten
müssen.

Das Landessekretariat für deutsch-sowje¬
tische Freundschaft in Stuttgart hat gegen die
Maßnahmen in Sachen Allgaier protestiert .In einem Schreiben an den Geislinger Ge¬
meinderat fordert die Gesellschaft eine Bür¬
gerbefragung. Die Ortsgruppe Geislingen der¬
selben Gesellschaft will in der Jahn -Tum -
halle eine öffentliche Diskussion veranstalten .

Wegen 86 Abtreibungen ins Gefängnis
Mannheim ( lwb) . Wegen insgesamt 86

Abtreibungen wurde eine 49 Jahre alte Frauaus Mannheim-Neckarau von der GroßenStrafkammer des Landgerichts Mannheim zudrei Jahren und drei Monaten Gefängnis ver¬urteilt . Eine Mitangeklagte hatte „verhältnis¬
mäßig sicher“ und mit der „tauglichsten Me¬thode“ gearbeitet . Ihre Sachkenntnisse hattesich die Verurteilte als Arztgehilfin in einemrussischen Krankenhaus erworben . Die Ver¬
handlung fand unter Ausschluß der Öffent¬lichkeit statt .

„Bin dumm, gefräßig , faul . .
Pforzheim (lwb) . Eine Pforzheimer Ta¬

geszeitung veröffentlichte folgendes Heirats¬
inserat : „Bin dumm, gefräßig , faul , mit schwä¬
bisch frechem Maul, von allen Reizen bloß ,
1,76 groß, zwei Dutzend Jahre alt , Beamter,schlecht bezahlt , katholisch und kv , und suche
eine Frau “ . Noch am gleichen Tag sind bei
der Inseratenabteilung der Zeitung eine
ganze Reihe Angebote auf diese originelle
Anzeige eingegangen. Mehr als man glaubt.

Bereits 15 000 Grenzkarten
Säckingen (swk) . In welch starkem Maße

die Bewohner des Grenzgebietes am Hoch¬
rhein von den Erleichterungen im Kleinen
Grenzverkehr zwischen Deutschland und der
Schweiz Gebrauch machen, geht aus der Tat¬
sache hervor , daß allein vom Landratsamt
Säckingen in der Zeit vom 1 . August vorigen
Jahres bis heute 15 000 Grenzkarten an die
Einwohner desKreises ausgestellt wurden . Au¬
ßerdem wurden über 1000 Tagesscheine und
bereits Dutzende von Sammelpassierscheinen
ausgegeben, seitdem die Ausstellung der
Grenzausweise für den Kleinen Grenzverkehr
mit der Schweiz an die Landratsämter und
Polizeidirektionen übergegangen ist.

In Kürze
Freiburg . Nur drei Prozent der illegalenEinwanderer aus der Ostzone seien nach den

neuesten Ermittlungen wirklich politisch Ver¬
folgte, erklärt man im badischen Landesamt
für Umsiedlung. Allein 800 Illegale kämen
durchschnittlich monatlich nach Baden. Die
meisten seien der sogenannten „Rias-Propa¬
ganda“ verfallen und versprechen sich im We¬
sten ein angenehmeres Leben, zum Teil han¬
dele es sich aber auch um Abenteurer , Ge¬
scheiterte oder polizeilich Gesuchte. (lid)

Hauenstein (Baden ) . Diese Gemeinde am
Hochrhein ist mit ihren 173 Einwohnern die
kleinste deutsche Stadt . Alle leben in der ein¬
zigen Straße des Ortes, an der die alten engenHäuser hart am Strom liegen. Nur der St. Jo¬
sephsmarkt am 18 . März, der jedes Jahr statt¬
findet, erinnert an die einstige Größe dieses
Marktfleckens, als hier noch die Grafen des
Albgaues, die Zühringer und Habsburger , auf
dem Felsen über der Stadt in ihrer Burghausten . (lid)

Konstanz. Die sogenannte „Konstanzer In¬
teressengemeinschaft“, deren Mitglieder schon
seit einiger Zeit durch Vorschläge zur Ver¬
besserung verschiedener städtischer Anlagenvon sich reden gemacht haben , ist nun end¬
gültig unter dem angeführten Namen gegrün¬det worden.

Berufung nach Berlin abgelehnt . Der Direk¬
tor der Bäder- und Kurverwaltung Baden-
Baden, Dr. Dr. h . c . von Prittwitz und Gaffron,hat eine Berufung als Intendant des Berliner
Philharmonischen Orchesters mit Rücksicht
auf die ihm anvertrauten kurörtlichen Auf¬
gaben und aus Verbundenheit mit seiner Hei¬
matstadt Baden-Baden abgelehnt . Der frü¬
here Generalintendant der Staatstheater und
jetzige Leiter der Städtischen Oper Berlin,Heinz Tietjen , hatte im Auftrag des neuen
Senators für Kunst und Volksbildung der ehe¬
maligen Reichshauptstadt , Professor Dr. Tu-
burtius , bei Dr. von Prittwitz und Gaffron
angefragt , ob er bereit sei, das Amt zu über¬
nehmen.

Vorschlag an Sttdbaden
Gemeinsames Landesversorgungsamt

(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
32 . Fortsetzung Nachdruck verboten.

Bert zuckte die Achseln : „ Eine schlimme
Situation für dich und auch für Nell , siehst
du das ein ? Die Lorena weiß alles .

“
„Von wem weiß sie es?“
„Sie will es mir nicht sagen “
„Hat sie es erst jetzt erfahren?“
„Anscheinend erst jetzt . Es war ein bo¬

denloser Leichtsinn von euch , nicht die
Wahrheit zu sagen . Schließlich mußtet ihr
damit rechnen , daß alles herauskam.

“
„ Bert — du kennst doch Nell, sie setzt

immer alles auf eine Karte .“
„ Ihr habt euch also über eure Aussagen

vorher verständigt? Das begreife ich nicht .“
„Nell hatte die Idee . Sie glaubte sofort ,die Lorena würde versuchen, den Verdacht

von sich abzuwälzen. Sie hat ein unerhör¬
tes — wie soll man es nennen —, man
muß es fast als Witterung bezeichnen . . .
Sie wußte, daß man uns verdächtigen
würde , und sie war der Meinung , wir müß¬
ten uns herauswinden, sonst stehe es sehr
schlecht um uns. Sie durchschaute die
Situation .“

„Dafür hat euch jetzt die Lorena in der
Hand.“

„Droht sie mit einer Anzeige?“
„Augenblicklich noch nicht . Selbstver¬

ständlich kann sie jederzeit gegen euch
Vorgehen . In wenigen Tagen kommt sie
nach Hamburg zurück , um noch einmal
mit mir zu reden. Ich glaube es wird ein
schwerer Kampf.“

Bert erhob sich. Er ging einige Schritte
auf den Schreibtisch zu, dann blieb er

stehen und wandte sich um . Mit einem
seltsam abwesenden Blick sah er an Jörn
vorbei .

„Es gibt nur einen Ausweg “
, sagte er,und seine Worte klangen wie ein Selbst¬

gespräch , „ich muß versuchen , der Lorena
die Schuld nachzuweisen , ihr und ihren
Leuten, die hinter ihr stehen.“

„Schwierig“, antwortete Jörn . Er stand
gleichfalls auf. Langsam trat er auf den
Bruder zu.

„Und möglicherweise zwecklos“
, sagte

Bert, „vielleicht ist sie gar nicht schuldig .“
„Wer denn sonst?“
Bert schwieg , er musterte Jörn nur

stumm.
„Ach, so meinst du es“

, stieß Jörn in
atemloser Eregung hervor , „du zweifelst
an uns . Aber das sage ich dir : wenn du
auch nicht an mich glaubst — so sollst du
wenigstens Nell vertrauen . Komm doch zu
dir Bert ! Mach dich endlich frei von diesen
entsetzlichen Gedanken! Du weißt doch
jetzt , wie es wirklich war .

“
„Ich weiß nur, daß ihr euch damals auf

eine geradezu unmögliche Art benommen
habt .“

„Gewiß , wir hätten es nicht tun sollen ,
es war bodenlos leichtsinnig. Und trotzdem
mußten wir so handeln, es war Notwehr.“

„Jörn , ich kann noch nicht darüber hin¬
wegkommen . Es erdrückt mich, ich fühle
mich wie in einem Gefängnis . . . ich kann
die Tür nicht öffnen, mir fehlt die Luft
zum Atmen. Bitte, laß mich allein, ich
muß darüber nachdenken, muß versuchen ,
mich wieder freizumachen . . .

“
Jörn packte die Arme seines Bruders:

Junge , du bist ja wie von Sinnen!“
In diesem Augenblick klopfte es . Jörns

Hände lösten sich . Ein Bote trat ein und
meldete Kapitän Holler. Er war bestellt,
um die „Ilse Marianne“ zu übernehmen.

„Soll etwas warten“
, entschied Bert . Und

als der Bote gegangen war : „Wir werden
später darüber reden, Jörn ; nicht jetzt,
nicht heute und auch nicht morgen . Auf
keinen Fall werde ich die Sache treiben
lassen , verlaß dich darauf !“

„Wann willst du es Nell sagen ? “ fragte
Jörn .

„Ich weiß es noch nicht .“
„Darf ich dabei seici ?“
„Nein . Ich muß dich überhaupt bitten,uns vorläufig nicht zu besuchen , ich ertrage

es nicht.
“

„Gut. Wie du willst! Nur noch eine
Frage, Bert : der Besuch der Lorena ist mir
so unklar . Was wollte sie nun eigentlich
von dir?“

„Sich vor mir verteidigen. Falls sie
schuldlos ist , war es ihr Recht .“

„Sie ist nicht schuldlos , bilde es dir nicht
ein. Jul wird sie geschickt haben. Es ist
die Angst , du könntest noch einmal etwas
gegen sie unternehmen . . ."

„Es wird sich erweisen Und nun möchte
ich Haller empfangen, auch Käppen März
hat sich angesagt. Willst du dabei sein ?“

„Nicht so wichtig .
“

„Du willst dich doch nicht mit Nell in
Verbindung setzen ? Ich wünsche es nicht,hörst du?“

„Bitte.“
Jörn warf dem Bruder einen letzten

Blick zu, dann ging er hinaus.
. 18 .

Es war nachmittags gegen drei Uhr , als
Nell bei Bert anrief: „Eine feine Brise sei
aufgekommen , Bert, ich möchte segeln .“

„Aber vorsichtig , Nell , keine verrückten
Sachen !“

„Und wenn schon '“ — Sie lachte . „Wann
kommst du heute abend?“ i

„Punkt sechs Uhr, auf die Minute; ich
verspreche es dir.“

An diesem Nachmittag hatte Bert eine
lange Unterrednung mit den Ingenieuren
einer Werft; er zog auch Jörn und einen
der Prokuristen hinzu. Doch Jörn war mit
seinen Gedanken völlig abwesend; er
rauchte, blickte vor sich hin und äußerte
mit keinem Wort seine Meinung . Um fünf
Uhr war die Konferenz zu Ende .

Jörn wandte sich an einen der Inge¬
nieure, den er gut kannte : „ Was halten
Sie von einem Whisky , Mahnke ? “

„Feine Idee !“
Jörn ging , ohne sich von seinem Bruder

zu verabschieden.
Bert blieb noch eine halbe Stunde , dann

setzte er sich in seinen offenen Wagen , den
er heute selbst fuhr . Der Himmel hatte
sich grau überzogen , Windstürme wirbel¬
ten Staub auf. Es war kühler als am Mor¬
gen .

Eine Viertelstunde später hielt er vor
seinem Hause in Oevelgönne . Brake, der
Chauffeur — er war gelernter Gärtner —
schob die Grasschneidemaschine über den
Rasen. Bert sprach einige Worte mit ihm .
Als er schließlich ins Haus ging , trat ihm
Tiersch , der alte Diener, entgegen.

„Herr Heiken haben gar keine Arbeit
mitgebracht?“

„Heute einmal nicht , mein Lieber.“
Sie stiegen die breite, weiße Treppehinauf.
„Tseha “

, begann Tirsch von neuem, „wir
kriegen Regen über Nacht , aber morgenwird’s wieder schön .

“
Tirsch war ein Wetterprophet besonde¬

rer Güte, man konnte sich immer auf ihn
verlassen.

„Meine Frau ist doch zurück ?“ fragteBert.
(Fortsetzung folgt)

\
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Ein Mann schüttet sein Herz aus
In unserer Ehe ist nicht mehr alles so wie einst

Liebe Doris !
Der Zug , der midi zu meinem Geschäftspart¬

ner bringen soll, hat Verspätung Ich sitze hier
im Wartesaal und will die Zeit benutzen, um
Dir etwas zu schreiben, worüber ich mit Dir zu
sprechen seit Monaten vergeblich versuchte.
Vielleicht hast Du es gar nicht gemerkt, daß in
unserer Ehe nicht mehr alles so ist, wie es in
den ersten Wochen und Monaten war Ich will
damit Dicht sagen , daß wir uns nicht mehr so
liebten - das ist sicher auch nach sieben Jahren
Ehe noch so. Aber unser Zusammenleben ist
gleichgültigergeworden, und das betrübt mich.
Die kleinen Szenen , die sich jetzt immer häu¬
figer wiederholen, sind ein Anzeichen dafür,
daß hier etwas nicht stimmt.

Du wirst nun vielleicht sagen , daß ich Schuld
hätte Früher half ich Dir im Hause , so oft ich
konnte. Ich öffnete Dir die Türen, hob auf,
was Dir herunterfiel und erlaubte nicht , daß
Du schwereTaschen trugst oder gar die Kohlen
hinaufschlepptest Das alles nahm ich Dir ab ,
und das tue ich heute vielleicht nicht mehr so
häufig Aber hast Du Dir auch einmal überlegt,
warum das so ist? Ich will ehrlich sein : Weil
Du Dich nicht mehr darüber freust!

Du nimmst diese Freundlichkeiten hin wie
etwas Selbstverständliches, und das kränkt
mich Gewiß , es gehört sich, einer Dame die
Tür zu öffnen, und ich bin gern höflich und
ritterlich Aber meinst Du nicht , daß es mir
mehr Freude machen würde, wenn Du mir mit
einem Lächeln zeigtest, daß Du es bemerkst
und Dich auch über eine Selbstverständlichkeit
noch freuen kannst?

Als ich neulich die tote Ecke in unserer Küche
zu einem Besenschrank ausbaute, da hast Du
Dich darüber beschwert, daß ich so viel Lärm
und Schmutz mache Du hast kein Wort der
Anerkennung gefunden. Nun wirst Du sicher
verstehen, warum ich so etwas nicht mehr tun
mag . Du kannst mich für einen Schuljungen

„Schicken Sie die
Frau Hartmann war

„Können Sie mir die Sachen wohl zu¬
schicken ? “ fragt Frau Hartmann den Ver¬
käufer Sie hat schon eine ganze Reihe von
Einkäufen getätigt und kann nun diese große
Tüte mit Delikatessen, die für die am gleichen

halten, der zu Hause für eine gute Zensur ein
Lob erwartet — nun, ich kann daran nichts
ändern.

Ich möchte meinen, daß alle Männer, die ihre
Frauen lieben , ihnen auch einmal für eine im¬
pulsive Umarmung, einen raschen Kuß dank¬
bar sind Männer sind nämlich garnicht so ab¬
lehnend Zärtlichkeiten gegenüber, wie sie
äußerlich zu sein scheinen .

Da ich erst in acht Tagen wieder zu Hause
sein werde, kannst Du unbeeinflußt über das
alles nachdenken Dabei möchte ich Dich noch
etwas fragen: Warum sagst Du mir nie mehr,
daß ich „der tüchtigste und liebste Mann auf
der ganzen Welt“ bin ? Wie lange ist es her, daß
Du mir ganz spontan erklärt hast : „In diesem
Anzug siehst du wirklich fabelhaft aus !“ ? Und
wenn ich auch lachend abwehrte — gefreut hat
es mich doch ! Du kannst mi glauben: Es macht
mir mindestens ebensoviel Spaß , mich für Dich
schön zu machen , wie es Dich ermuntert , wenn
ich Dein neues Kleid lobe . * .

Schämst Du Dich, Deinem Mann ein nettes
Wort zu sagen ? Findest Du es überflüssig? Das
ist es nicht ! Muß es denn so sein , daß in unse¬
rer Ehe eine abfällige Bemerkung, eine scharfe
Kritik eher ausgesprochen wird als eine lie¬
benswürdige Wahrheit?

Sieh , Doris , wir haben in all den Jahren so
vieles mit gemeinsamen Kräften geschafft, wir
sind vorwärts gekommen — warum wollen wir
einander nachlässig und unfreundlich behan¬
deln , unseren Stimmungen freien Lauf lassen,
wenn wir unter uns sind ? Gerade weil wir
„ schon so lange verheiratet sind“ ist dazu gar
kein Anlaß .

Wenn ich wiederkomme, wollen wir über
dieses Thema nicht mehr sprechen . Ich will
wieder alles für Dich tun , so wie damals . . .
und Du wirst wieder lächeln und wieder so
sein wie damals. — Einverstanden, Doris?

Dein Hermann

Ware ins Haus !“
zu Unrecht empört
Sachen brachte, mit dem Hund herunter¬
gegangen . Sie kannte den Boten nicht , ver¬
mutete auch nicht , daß irgendetwas ins Haus
geschickt werden könnte, und sie sah auch
niemanden.
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Halten Sie „ ihn “ recht warm !
Kleine Aufmerksamkeiten für die Herren der Schöpfung

Mannet heben die Wärme. Audi die wetterfesten Rußlandkämpfet sind für warme Beklei¬
dungsstücke stets empfänglich.

Die liebende Fraif hat längst in Erfahrung gebracht, was „ihm" in diesen Monaten mit
den leidigen Thermometergtaden unter Null „frommt".

Das Weihnachtsfest hat- vielleicht die eine oder andere Lüche geschlossen, aber der Winter
ist lang, und Gelegenheiten zum Schenken gibt es bis zum Frühiaht übergenug.

Wir bringen daher heute einige Vorschläge, die, richtig und mit Liebe zur Ausführung
gebracht, gewiß Freude
bereiten : dem Be¬
schenkten und — was
wichtig genug ist zu
erwähnen — der auf¬
merksamen Schenkerin.

Oft befiel uns an
den langen Winter¬
abenden die Lust zum
Strichen, und wir
wußten dann nicht
recht, was es sein
sollte . . . Noch wär's
also Zeit für eine
hübsche mollige Über¬
raschung in Form eines
Schals und der dazu
passenden Handschuhe.
Als Material wählen
wir hierzu eine schöne
silbergraue Wolle und
suchen uns nach Ge¬
schmack ein Strick¬
muster in irgendeinem
Strickheft.

Dort findet man
auch ein Schnittmuster
für Handschuhe. Den
Schal arbeiten wir im
gleichen Muster und
knüpfen zu beiden
Seiten Fransen an.

Wer nun besonders
fleißig sein möchte ,
kann noch eine pas¬
sende Weste dazu
schaffen. Hier stricken
wir nun das Streifen¬
muster in diagonaler.
Linie und geben dem
Modell einen spitzen
Ausschnitt . Diese We¬
ste können Sie na¬
türlich ebenso gut in
weinrot und dunkel¬
blau anfertigen , oder
aber nach Wunsch
auch als Sportpullover
mit langen Ärmeln-
stricken.

Viel Freude kann man noch mit einer selbstgestrickten Krawatte bereiten . Hierfür kauft
man eine besonders feine Wolle in uni Farbe und stricht einen ca sechs Zentimeter breiten
Streifen im Perlmuster. Aber auch ein schlicht gestricktes Muster mit feinen Streifen kann
sehr salopp wirken.

Als letzen Vorschlag nun noch einige modische und wärmende Strümpfe . Hier sind hori¬
zontale Streifen und große Karos gleich modern. Sie müssen nur bei Ihrer Farbwahl mit
viel Geschmack zu Wetke gehn. v

Also, überlegen Sie gut , was „Er" am nötigsten braucht und machen Sie sich schnell mit
der schönen Vorfreude an die Arbeit, auf daß auch die kältesten Tage „ihm" nichts anhaben
können. Erika .

Abend stattfindende Feier bestimmt sind , beim
besten Willen nicht mehr tragen

„Aber selbstverständlich“ , versichert der
höfliche junge Mann hinter dem Ladentisch
„Wann darf es sein und wohin ? “ erkundigt er
sich genau und erfährt Zeitpunkt und Adresse

Auf dem Heimweg trifft Frau Hartmann
eine alte Schulkameradin Das unverhqffte
Wiedersehen wird bei einer Tasse Kaffee ge¬feiert Sie tauschen Erinnerungen aus. die Zeit
vergeht wie im Fluge bis die junge Frau ent¬
setzt hochfährt: Das Festessen ! Aber sie be¬
ruhigt sich gleich wieder Die notwendigen
Zutaten werden längst im Hause sein und ihre
Mutter ist ja da

Die Mutter jedoch war gerade in dem
Augenblick , als der Bote die wohlverpackten

Das praktische Hauskleid
Seide läßt sieb nicht „auftragen“

Vielfach ist es bei unseren Hausfrauen
üblich, mit den Kleidern „nachzurücken" und
een ehemaliges Sonntagskleid dann bei der
Hausarbeit vollends aufzutragen .

Nun, immer läßt sich das nicht durchführen,
denn ein z . B. empfindliches Seidenkleid ist
wirklich nicht für die Hausarbeit geeignet. Es
kommen nur allzu leicht Flecken an den Stoff,
der meist nicht gewaschen werden kann , und

ein unsauberes Kleid sieht la auch .daheim'
nicht adrett aus.

Darum sollte man es sich überlegen, ob man
nicht aus diesem Kleid dann lieber ein Bläs¬
chen , Kinderkleidchen oder irgendeinen netten
Einsatz arbeitet , worüber man letzten Endes
mehr Freude hat .

Unsere Zeichnung führt Ihnen ein einfaches
und doch praktisches Hauskleidchen aus gutem
und strapazierfähigem Waschmaterial mit einet
andersfarbigen , aber waschechten Blende an
Ausschnitt , Aermelchen, Rocksaum und prak¬
tischer Tasche versehen, vor. Für kühlere
Tage kann man unter diesem Kleidchen eine
karierte , warme Bluse tragen.

Zu Haus und Küche gehört natürlich auch
die Schürze. Aber auch hierbei kann man et¬
was Phantasie und Geschmack zeigen, denn eine
Schürze braucht nicht gerade das „Stiefkind“
der Kleidung zu sein.

Unsere Abbildung gibt Ihnen eine kleine
Anregung dazu. Rosemarie .

Gute Vorsätze sind gefährlich
Man darf sieb nie mit zuviel belasten

Der Bote gab das Paket bei der Nachbarin
ab . Sie war eben fertig zu einer kleinen Be¬
suchsreise Mehrere Male klingelte sie bei
Hartmanns, es meldete sich niemand Um
ihren Zug zu erreichen, mußte sie aufbrechen.

Eine Verkettung unglückseliger Umstände,und es kam , wie es kommen mußte: Das Fest¬
essen fiel sehr kümmerlich aus, die ganzeFamilie war verärgert über die Unpünktlich¬
keit des Lieferanten Man war entschlossen,das Geld zurückzufordern und die Ware nicht
anzunehmen, denn „alles , was recht ist“

, aber
der Bote hätte nach der einstimmigen Meinungder Familie noch einmal zurückkommen oder
wenigstens einen Zettel in den Briefkasten
werfen müssen .

Am nächsten Vormittag erst konnte die
Nachbarin das Paket abgeben. Das Gehackte
hatte sich verfärbt und den Geruch der Matjes¬
filets angenommen, der Kaffee roch bedenklich
nach Curry

Voll gerechter Empörung rauschte Frau
Hartmann zum Kaufmann, um Schadenersatz
zu verlangen Sie erhielt : nichts !

Denn : der Kaufmann hatte die Ware pünkt¬
lich zum verabredeten Zeitpunkt ins Haus ge¬schickt. Daß niemand in der Wohnung an¬
wesend war. dafür konnte der Bote nichts Der
Empfänger geriet in „Annahmeverzug“ und
damit ging die „Gefahr“ auf ihn über Ein
Böte kann jede Ware , deren Besteller zum ver¬
einbarten Termin nicht anzutreffen ist, ohne
weiteres beim Hauswirt oder bei einem Nach¬
bar abgeben, wenn diese damit einverstanden
sind Versäumen sie die Ablieferung, geht es
den Lieferanten nichts mehr an . Er würde
nur haften, wenn der Bote tatsächlich „grob¬
fahrlässig“ gehandelt hätte , indem er das
Paket irgendeinem Menschen im Hausflur
überließ, der dann damit verschwindet.

Das traf hier nicht zu So hatte Frau Hart¬
mann neben dem ideellen Schaden — das Fest¬
essen hinterließ einen denkbar schlechten
Eindrude — auch noch den materiellen zu
tragen.

Also auch die bequeme Art des Einkaufens,daß man sich die Sachen ins Haus bringen läßt,hat ihre Gefahren.
Dr . Ulrich Sommer

In diesen ersten Wochen des Jahres werden
viele neue Vorsätze gefaßt. Vielleicht haben
wir einmal die verflossenen zweiundfünfzig
Wochen Revue pas^jeren lassen und uns man¬
che Frage zur Selbstbeantwortung vorgelegt

Gewiß , es war nicht immer so, wie es hätte
sein können.

Im neuen Jahr nun soll alles ganz anders
und viel besser werden Wir pflastern uns den
Weg ins neue Jahr mit den besten Vorsätzen
und haben sehr viele Ziele , die wir unbedingt
erreichen wollen . Wir bauen so viele hohe
Berge vor uns auf, daß wir schon über den er¬
sten stolpern: nämlich — von morgen an um
sechs Uhr aufzustehen und eine Viertelstunde
lang Gymnastik zu treiben oder kein Stück
Torte mehr zu essen .

Leider sind wir gerade morgen so müde und
verschieben es auf übermorgen. Und gerade
morgen wird uns ein Stück Torte angeboten .
das wir unmöglich abschlagen können Schon
die einfachsten guten Vorsätze konnten wir
nicht erfüllen Mit ernsteren geht es uns eben¬
so . Das Jahr hat noch kaum angefangen, da
haben wir schon ein schlechtes -Gewissen uns
selbst gegenüber, weil wir unser Versprechen
nicht hielten. Das ist das Unangenehmste, was
es gibt.

Nehmen wir uns statt solcher „guten Vor¬
sätze“ lieber vor , uns nur mit dem zu belasten,
von dem wir erfahrungsgemäß wissen , daß wir
es im vergangenen Jahr und gestern auch be¬
wältigten. Es ist genug , was jeder Tag uns an
Pflichten und Arbeit bringt Erledigen wir sie
gut, dann werden wir auch fröhlich sein .

Gute Vorsätze sind gefährlich. Sie engen uns
ein , wo wir frei und offen für die Geschehnisse
und Eindrücke des neuen Jahres sein sollen .
Gewiß wollen wir uns einiges vornehmen: un¬
ter anderem vielleicht das, mit allem , was uns
das neue Jahr bringt, so gut wie möglich fertig
zu werden. Entscheidungen nicht auf die lange
Bank zu schieben , aber auch keinen wichtigenEntschluß zu übereilen.

Wir wollen uns nicht überanstrengen, son¬
dern Zeit haben für die Familie und — auch
für uns selbst ! Und wenn der Gatte für das
neue Jahr einen Wunsch an uns hat , sei es nun
ein wenig mehr Zärtlichkeit oder ein bißchen
weniger Scheuerteufelei — dann wollen wir
daran denken, oder doch zumindest versuchen,
uns gelegentlich (im richtigen Augenblick ) dar¬
an zu erinnern .

Wollen Sie von Ihren guten Vorsätzen nicht
abgehen, dann schreiben Sie sie am besten auf.
Zum nächsten Jahresbeginn können Sie dann
nachlesen , was Sie — oder welche sich — davon
verwirklichten Vielleicht bekehrt Sie diese Er¬
fahrung zu der Erkenntnis : Nur nicht allzu
viele gute Vorsätze am Jahresanfang fassen !
Es kommt meistens doch anders . . . Haben Sie
aber alles erfüllt , was Sie sich Vornahmen ,
dann dürfen Sie sehr stolz sein und mit einem
„Weiter so !“ in das nächste neue Jahr gehen .

Beate W e n d 1 a n d

Wenn es im Halse kratjt
Wie vermeiden wir Erkältungen?

Kratzen irn Hals , ein Kribbeln in der Nase,
so kündigt sich oft schon tagelang vorher eine
Erkältung an . Sie braucht nicht so lästig und
langwierig zu werden, wenn man sofort etwas
dagegen tut .

Gurgeln mit Salbeitee, mit lauwarmem Salz¬
wasser hilft schon ein wenig . Noch besser ist
es, wenn man abends vor dem Schlafengehen
eine Tasse recht heiße Milch mit Honig oder
heißen Flieder- oder Brombeersaft mit recht
viel Zucker trinkt . Diese beiden Fruchtsäfte
wirken schweißtreibend.

Auch Inhalieren mit Eukalyptusöl — einige
Tropfen in heißes Wasser tun und den Dampf
durch die Nase einziehen — tut oft Wunder .

Das sicherste Mittel, gegen eine Erkältung
ist immer noch , es gar nicht erst so weit
kommen zu lassen.

Auch billige Gerichte können schmackhaft sein
Wie wäre es einmal mit gebackenen Selleriescheiben ?

„Teures Fleisch kann ich jetzt nicht kaufen“ ,
sagt die Hausfrau. Die Festtage waren, was den
Speisezettel anbetrifft , recht üppig . Jetzt will
sie sparen. Nun , auch billige Gerichte können
schmackhaft sein .

Gebackene Selleriescheiben .
Eine Knolle Sellerie sauber bürsten , unge¬schält so lange kochen , bis sie sich mit einem

Hölzchen leicht durchstechen läßt , noch heiß
in fingerdicke Scheiben schneiden , abschälen,salzen , in Mehl wenden und in gebräuntem
Fett von beiden Seiten goldbraun braten .

Kartoffelgemüse : l l/2 kg Kartoffeln
schälen , in recht dünne Scheiben schneiden und
in 1 bis 2 Eßlöffeln Fett mit zwei gewürfelten
Zwiebeln 10 bis 15 Minuten andünsten .- Soviel
kochendes Wasser hinzufügen, daß die Kar¬
toffeln halb bedeckt sind , einen Teelöffel Küm¬
mel , nach Belieben ein halbes Lorbeerblatt
beigeben und zugedeckt auf kleiner Flamme
kochen lassen. Zum Schluß mit Salz ab¬
schmecken , Petersilie oder Schnittlauch dar¬
über streuen und mit Rohkostsalat zu Tisch
geben .

Zwiebackauflauf : 350 g Zwieback
oder 6 bis 7 alte Brötchen (in Scheiben ge¬schnitten) werden in eine gefettete Auflauf¬

form gelegt und etwa 50 g Rosinen dazwischen
gestreut . lh Liter Milch wird mit einem Ei , 2
bis 3 Eßlöffeln Zucker und etwas Vanillin gut
verrührt und gleichmäßig darübergegossen.
Man läßt das Ganze ein bis zwei Stunden
weichen , gibt einige Fettflöckchen darüber und
überbäckt im Ofen bei Mittelhitze etwa 20 bis
25 Minuten. Dazu gibt es Fruchttunke oder ein¬
gemachtes Obst .

Weiße Bohnen auf spanische
Art : 500 g weiße eingeweichte Bohnen mit
reichlich Wasser , einer Prise Natron und etwas
Salz zum Kochen bringen und dann 500 g ge¬schnittene Zwiebeln , 500 g geschnittene Toma¬
ten (oder stattdessen kurz bevor die Bohnen
weich sind 1 bis 2 Eßlöffel Tomatenmark) und
2 bis 3 gehackte Knoblauchzehen dazugeben
Man schmeckt vor dem Anrichten mit Salz .
Pfeffer und einem Eßlöffel Fett ab , falls nicht
ein Stück Speck mitgekocht wurde

Cornelia

Lockeres Gebäck
Wir sieben das Mehl ein- oder zweimal da¬

durch kommt Luft hinein, und das Gebäck
wird lockerer.

SPIEL MIT DEM PÜPPCHEN
(Aufnahme: Elisabeth Hase ) .

*


	[Seite 406]
	[Seite 407]
	[Seite 408]
	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Seite 411]

